4 
5 ktäglich und kostet in Elbing 
Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) Segel wer tan galten 2 ME. 
Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen. an 
Auſerkions⸗Auftrüge an ae n Nee bermittelt die Expedition dieſer Zeitung 
7 Gratisbeilagen! EL 0 , 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der age ra (täglich). | 
— Teleppon:unihlun Nr. 3. 
— Dei? m. 
* 


Nr. 110 


— 2 — 


Des Pfugſt ft 1 
errſcheint die nächſte Nr. 
dieſer Zeitung Dienſtag Abend. 


Zu m Feſte. 

Von Alters her begeht die chriſtliche Welt die 
hohen kirchlichen Feſte unter dem Zeichen des Friedens; 
ſie werfen ihren Schatten voraus und zwingen die 
ſtreitenden Elemente, wenn nicht zur unbedingten 
Ruhe, ſo doch zur Unthätigkeit und auch das iſt am 
Ende eine Wohlthat, wenn man ſchon den vollen 
Frieden nicht haben kann; ſie wirken nach und ihr 
ſtiller Zauber weicht nur langſam den ungeſtümen 

8 
Forderungen des realen Lebens. 

Auch beim diesjährigen Frühlingsſeſte bewährt ſich 
dieſe alte Erfahrung; wir haben Frieden im eigenen 
Lande und Frieden in der Welt, nur iſt es leider 
wirklich nur ein kurzer Gottesfrieden. Der Reichstag 
iſt ſeit einigen Wochen ſchon und auf längere Zeit 
vertagt die Reichsſteuerreform aber hält unausgeſetzt 

e Gemüther in Aufregung und läßt neue, 
bittere Kämpfe für die nächſte Zeit vorausſehen, 
die durch die Haltung der Agrarier ein 
ganz eigenartiges Gepräge erhalten werden. 
Im Landtage werden die neue Synodal⸗Ordnung, dle 
Kanalvorlagen und die Reform des Wahlgeſetzes 
gleichfalls Anlaß zu erregten Debatten geben. Das 
endliche Schickſal dieſer Vorlagen und Anträge iſt 
heute kaum vollſtändig abzuſehen, ſicher aber werden 
ſie den Parteien Anlaß zu heftigen Kämpfen 
geben und eine tiefgehende Erregung in die weiteſten 
Schichten der Bevölkerung tragen. 

Auch im Ausland ſieht es wenig friedlich aus. 
Unſer Bruderland Oeſterreich hat unter ernſten Streik⸗ 
unruhen zu leiden, und Ungarn hält die Ablehnung 
der Eipilehe = Vorlage, über welche wir an anderer 
Stelle berichten, die Gemüther in Aufregung und 
giebt zu ernſten Befürchtungen Anlaß. Auch die 
Balkanſtaaten treten mit recht unſicheren Friedens⸗ 
ausſichten in die Feſtfeier ein. Der junge Serben⸗ 
könig vermag ſich dem unheilvollen Einfluß ſeines 
Vaters nicht zu entziehen und die Folgen der vom 
ihm vollzogenen und geplanten Maßregeln, über welche 
unſere Leſer unterrichtet ſind, laſſen den endlichen 
Sturz des Hauſes Obrenowitſch faſt mit mathematlſcher 
Sicherheit vorausſagen. Damit aber würde die 
Balkanhalbinſel neuerdings in Flammen geſetzt 
werden und die Conſequenzen würden ſich kaum 
abſehen laſſen. Italien kann über dem wirthſchaftlichen 
Nothſtand nicht zur Ruhe kommen, Frankreich, das die 
Flottenfrage ziemlich erregt behandelt, ſteht mit Belgten 
und England unter dem blutigen Zeichen des 
Anarchismus und dem letzteren Reiche erwächſt mit 
den Unruhen in Indien noch eine neue Urſache der 


feſtes wege 


Sorge und vielleicht des Kampfes. In dieſe Situation 


* 
Oe Pfingſten. e 
Holdes Feſt, nun nahſt du wieder, 
Nahſt im Frühlingsfeierkleid! 
Jauchzend hallen Jubellieder 
Aus des Himmels Blau hernieder, 
Und die Seele wird mir weit. 


Ach, wie hab' ich voll Verlangen 
Dieſes Tages Schein erſehnt! 
Nun iſt alles Leid vergangen, 
Veues Leben ſeh' ich prangen, 
And der Freude Glanz verſchönt. 


Behre Glockenklänge ſchweben 
Klänge de und Wald dahin, 


Und im Glauben, fen, Lieben 
ſich beglückt, 
ühlt ſie's wohl? — Ich möchte 
a ſeh ich weit und 15 5 zagen. 
Sich die Leidenſchaften jagen, 
Und noch immer will nicht tagen 
Wahren Glückes Frühlingszeit. 
Doch ich hoffe, weil ich. glaube, 
Mas 5 ew'ge Gott verhieß, 
Der aus grauem Erdenſtaube 
Unter todkem Winterlaube 
Solche Pracht erſtehen ließ. 
Pfüngſten, Feſt der ſchönſten Weihe 
Sende deinen heil'gen Geiſt, 
Daß er unſern Geiſt erneue 
Und den Segen uns verleihe, 
Der dem Dunkel uns entreißt. 


Laßt die Glocken freudig tönen 
Und die Käufer ſchmückt mit Mai'n! 
Pfingften wi die Welt verſchönen, 
Doch Perzeihen und Derföhnen 
Sind des Feſtes Sonnenſchein. 
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tragen, hoheitsvoll, zauberiſch ſüß in 


zu Schirfeld. | 
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tritt das Feſt mit feinen gebietenden Zauber und 
zwingt die ewig tümpfende Menſchheit zur Ruhe. 
Die Ruhe mag bedenklich ſein wie die Stille vor 
dem Sturm wir müſſen uns ihrer freuen 
und ſie als eine Wohlthat hinnehmen. Wer im 
Kampfe ſteht, mag in der unfreiwilligen Muße Kraft 
zu neuen Thaten ſammeln, und wer frledlichen Ge⸗ 
müthes iſt, der möge ſich ganz dem Zauber der 
Frühlingsnatur hingeben, den Göthe ſo herrlich 
beſungen hat. Wir wünſchen ihm von Herzen, daß 
er nicht nur den fragwürdigen Frieden der Welt ge⸗ 
nleßen, ſondern Frieden in ſich ſelbſt finden möge. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 12. Mai. 

Die neuen Regulative zur Ausführung des 
Geſetzes wegen Aufhebung des Identitätsnachwelſes 
für Getreide, ſowie über die Privattranfitläger für 
Welzen, Roggen, Gerſte ꝛc. ſollen, wie offiziös ge⸗ 
ſchrieben wird, demnächſt ſchon wieder einer Umar⸗ 
beitung unterzogen werden, da in dieſen Regulativen 
eine Reihe von Beſtimmungen enthalten ſind, deren 
Aufrechterhaltung für den Fiskus von keinem Werthe, 
für die Gewerbetreibenden aber unbequem iſt. Unab⸗ 
hängig hiervon ſollen aber die Zollbehörden gleichzeitig 
auch über die Wirkungen des Geſetzes vom 14. April 
d. Is. ſich im allgemeinen gutachtlich bis zum 
1. Oktober d. Is. äußern, namentlich ſoll feſtgeſtellt 
werden, welchen Einfluß die Maßregeln des Geſetzes 
auf den Verkehr der Getreidetranſitläger und der im 
Nee von Zollkonten befindlichen Mühlen gehabt 
aben. 

Die Debatten über die Streikunruhen im 
mähriſchſchleſiſchen Kohlenrevier haben am Doanerſtag 
im öĩſterreichiſchen Abgeordnetenhaus ihren vorläufigen 


Abſchluß zu Gunſten der Regierung gefunden. Nach 


lederaufnahme der Sitzung ſtellte der Abgeordnete 
Ruß den dringlichen Antrag, den Gewerbeausſchuß 
zu beauftragen, den Bericht der Reglerung über die 
Verhältniſſe in den nördlichen Kohlengebteten ent⸗ 
gegenzunehmen und dem Hauſe darüber zu berichten. 
Abgeordneter Kaizl ſtellte dagegen den dringlichen 
Antrag auf Einſetzung eines Ausſchuſſes von 24 Mit⸗ 
gliedern behufs Echebungen über die Vorfälle in 
Falkenau und Mähriſch⸗Oſtrau. Der Miniſter des 
Innern Marquis Baeanehem erklärte, die Regierung 
lehne den Antrag Katzl als bloße Reproduktlon des 
Antrages Pernerstorffer ab, ſtimme dagegen dem 
Antrage Ruß zu, welcher in keiner Weiſe in die Rechte 
der Exekutive eingreife. Der Antrag Ruß wurde 
ſodann, nachdem die Dringlichkeit für denſelben votlrt 
war, einſtimmig angenommen, dagegen die Dringlichkeit 
für den Antrag Kaizl mit 160 gegen 82 Stimmen 
abgelehnt. Wie weiterhin das offiziöſe öſterreichiſche 
Telegraphenbureau mittheilt, hatten drei Bergleute 
aus Schleſien bei dem Minifter des Innern eine 


Wiedergefunden! 


Eile Pfingſtmär von Oscar Geller. 
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f 1. 
Duſtigprangende Roſen glühten und erfüllten die 
Luft mit ihrem welchwarmen Hauche, da er ſie als 
Weib heimführte in feine Gelehrtenſtube. Er hat fie 
aus tiefen Niederungen zu ſich erhoben, daß lie 
Sonnenglanz und Jugendſchimmer in fein einſames 
Leben bringe, daß ſein ſeelendurchglühtes Herz an dem 
ihrigen erſtarke, und daß es Frühling werde in dem 
Mannesernſt ſeines Lebens. Frühling, wie draußen, 
wo zartblau dle Himmelsdecke ſich dehnt über die er⸗ 
wachende Erde, die ſich verjüngt unter Nachtigallen⸗ 
ſang und Lerchenſchlag. Und überall zieht ein Er⸗ 
wachen durch die erſchauernde Allnatur, die mit jedem 
Athemzuge Gottes Unendlichkeit preiſt, ſeine hehre 
Schönheit. Tauſend Düfte ſteigen auf aus ſich er⸗ 
ſchließenden Blumenkelchen, die mit farbenglühenden 
Schmetterlingen koſen, ... in Sonnenglanz und 
Sonnengold, das ſich da ergießt, endlos und quellend, 
wie das Leben ſelbſt. . 

Wie empfand er dies Alles mit ſeinen Sinnen, 
die nur von ihrem Bilde erfüllt waren, — als würde 
jede Blutwelle, die zum Herzen drängt, es mit ſich 
unſäglicher 
Seligkeit. Sie wird ihm der Stern ſeln auf dem 
Pfade ſeines Lebens, und hat er eluſt das Höchſte 
erreicht und das Edelſte, dann wird ihr Glück ſein 
beſter Lohn. An ihrer Seite ſchwindet dle Alltäglich“ 
keit der Straße, an ihrer Seite kann nur Janigkeit 
und Frohſinn erblühen, die höher emporſtreben, als 

Allgewohntes aus dem Kaleidoskop des Marktes, 

auf den das Schſckſal dieſe Menſchen wirft. N 
vr = war fie ihm gefolgt in ſeine Abgeſchledenheit, 
e im Schatten himmelaufragender Berge an gold⸗ 
gelbe Aehrenfelder und blumenreiche Wleſentepplche 
lehnte, wo die Kühle des Waldes berüberwehte, und 
mit ſich trug den Geruch fetter ſchwarzer he Ja 
dieſem weltverlorenen Winkel erſtand beiden ein heim⸗ 
lich⸗trauliches Paradies voll beſchaulicher Behaglichkeit 
verſteckt unter ſchlanken Tannen, breitäſtigen Kaftanien 
und blühendem Flieder. Hier ſollte fie vergeſſen die 
lärmenden Siege, dle ſie als Künſtlerin einſt gefeiert, 
— das Weib in. ihr ſollte ſtärker fein als die Er: 
innerung an märchenhaften Glanz, ſollte zurückdrängen 


| radikalen Natkonalsmus. 


* 
Juſerale 


13. Mai 1894. 


In Peſt rottete ſich 
Donnerſtag Abend Publikum in der Andraſſyſtraße 
zuſammen und pfiff die vom Turf zurückkehrenden 
Magnaten aus. Nach 8 Uhr verſammellen ſich zahl⸗ 
reiche Studenten vor dem Klublokal der liberalen 

artef, um der letzteren eine Ovation zu bereiten. 
Die Polizei zerſtreute die Studenten mit der blanken 
Waff:. Mehrere Abgeordnete beſchwerten ſich bei dem 
Oberſtadthauptmann über das Vorgehen der Polizei. 
Die Unterſuchung ergab, daß die Polizei geglaubt 
hatte, die angeſammelten Studenten jeien die Demon⸗ 
ſtranten von der Andraſſyſtraße. Faſt die geſammte 
ungariſche Preſſe äußert ihre Entrüſtung gegen den 
Beſchluß des Oberhauſes und verlangt einen einſtimmigen 

eſchluß des Unterhauſes gegenüber der Anmaßung 
des Oberhauſes. Die Zeitungen beſchäftigen ſich aber 
auch ganz unbefangen mit den Umtrieben bet Hofe. 
Der „Wir wollen ſehen, ob 


„Peſt. Lloyd“ ſchreibt; 
die Gedanken, die ſie daran mahnten, wie ſie früher 
von Erfolg zu Ecfolg geeilt, begleitet von Kränzen 
und jubelndem Händeklatſchen der entzüdten Menge. 
Sie hat ihrer Kunſt entſagt, weil fie dem ftillen 
Manne gern folgte, der ihr mehr bot, als die augen⸗ 
blickliche Laune der Volks zunſt ihr bieten kennte. 
15 bleibt denn, wi Ne einſt ihre Stimme verliert, 

enn dieſes Naturgeſchenk verſagt? g 

Nein! Daran Aae fi nie denken! Auch jetzt 
nicht. Ste braucht fih ja zur zum Bügel hinſetzen, 
und gleiten traumhaft die Finger über die Taſten, 
dann quellen auch gleich perlend die herrlichen Töne 
aus Ihrer Kehle, und rauſchend ergleßt ſicz breit und 
mächtig der Sangesſtrom, ... ein entzückendes Ju⸗ 
bliren, fo unendlich füß und bang, als würden Harfen 
tönen in heller Malennacht, . .. am ſmaragd'nen See, 
wo Wiſſernſxen in Verzückung lanſchen. N 

Da vergißt ſie Alles um ſich! Die engen Wände 
des Heims ſiaken nieder, wie die Theatercouliſſe in 
die Verſenkung taucht. — und vor ibren Augen er⸗ 
hebt ſich groß und herrlich der hellerleuchtete Palaſt 
mit ſeinen tauſend Flammen, fie firht die gepußte, 
Menge, die ihr ſtürmiſch Beifall zujubelt, aus den 
Logen wehen ihr die Fächer zu, ... ihre Stimme 
wächſt und erfüllt mit ihrem Klang das All, . .. bis 
ſie ihr Gatte von rückwärts umfängt und auf den 
Mund küßt, zu ſchlleßen den üppigen Viederq tell. 

Müde gleitet fie nieder, ihre runden, welchen Arme 
um ſeinen Nacken ſchlagend; ein fieberheißes Zittern 
durchrieſelt ihren Leib, ſie ſchmiegt ihr Haupt an 
ſeine Bruſt und träumt weiter geſchloſſenen Auges von 
den Seligkeiten des Mutterglückes. 

Und ſmmee mehr, und immer öfters kommt ſolch' 
eln Rückfall, da ſie plötzlich ein verſengend Sehnen 
binüberzerrt in die Vergangenheit, — und immer 
wieder muß ſie dann ſingen, daß die Seele ermattet 
unter den Qualen des Sturmes, der mit heißem 
Kampfe fie erfüllt. Sie gräbt damit Kummerfalten 
in die Stirn ihres Gatten, doch weiß er keinen Rath, 
ſie zurückzulelten in die gewohnte Bahn ſeiner welt⸗ 
fremden Beſchaulichkelt — „der Theaterteufel“ kennt 
keine Ruhe. Wer einmal auf den Brettern der 
Theaterwelt geglänzt, der trägt für immer in ſeinem 
Herzen ein brennendes, gieriges Verlangen nach ut: 
Welt des Scheing, der findet keine Ruhe außerhalb 
der bemalten Leinwandfetzen. Die Seele krankt! Ein. 
unſtillbares Fieber iſt es, das das Hirn durchglüht 
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das Oberhaus eln zweites Mal den traurigen Muth a 


haben wird, ſich dem vorwärtsdrängenden Zuge ent⸗ 
gegenzuſtemmen. Nur wird es inzwiſchen nöthig ſein, 
der beſſern Einſicht der Herrn hilfreich beizufpringen, 
indem man ihnen den Vorwand, die geheimen Ge⸗ 
danken der Krone errathen zu haben, gründlich ent⸗ 
zieht. Geſchteht das, und es muß unbedingt geſchehen, 
dann iſt der einzige bedenkliche Rückſtand 
beſeitigt, den die Vorgänge zurückgelaſſen haben. 
Es muß volle Klarheit geſchaſſen und die Frage ge⸗ 
ſtellt werden: ungariſch oder römiſch? Nur im 
Lager des Llberalismus iſt Ungarn.“ Die oppoſitto⸗ 
nellen Blätter ſagen, das Land erwarte vom Unter⸗ 
hauſe einen einſtimmigen Beſchluß gegenüber der An⸗ 
meßung des Oberhauſes. Auch die Oppoſition müſſe 
für die Vorlage eintreten und dieſe mit noch anſehn⸗ 
licherer Mehrheit an die Magnaten zurückſchicken. 
Mehrere Blätter verwetſen darauf, daß die Ausgleichs⸗ 
grundlage von 1867 gefährdet würde, wenn fremde 
Einflüſſe in inneren Angelegenheiten Ungarns ent⸗ 
ſchelden dürſten. Das Oberhaus ſei keine 
natlonale Einrichtung mehr und müſſe dringend 
reformirt werden. Donnerſtag Abend wurden die 
Miniſter, namentlich Dr. Wekerle im liberalen Klub 
mit großen Ehrungen empfangen. Einſtimmig herrſchte 
die Meinung, das Abgeordnetenhaus müſſe am nächſten 
Donnerſtag die Vorlage neuerdings berathen und ans 
Oberhaus zurückſchlcken. Inzwiſchen hofft man, eine 
erhebliche Beſſerung des Stimmenverhältniſſes daſelbſt 
herbeizuführen. 

Zu den Landwirthſchaftskammern wird der 
„Köln. Ztg.“ geſchrieben: Eine Mittheilung der 
„Ratlonallid. Korreſp.“ habe fälſchlich zu Folgerungen 
Anlaß gegeben, „die Fraktion werde ſich mit obligatort⸗ 
ſchen Landwirthſchaftskammern dann einverſtanden er⸗ 
klären, wenn die vorherige Anhörung gewiſſer Pros 
vinzlal⸗ oder Krelsbehörden vorgeſchrieben werde. 
Dies iſt durchaus unwahrſcheinlich. Ein großer Theil 
der Fraktion wird im höchſten Falle die fakultative 
Einführung der Landwirthſchaftskammern zugeſtehen, 
und ſelbſt die Anſicht, daß der jetzige Geſetzesvorſchlag 
nur ausgereift annehmbar jet, wird noch nachdrückliche 
Vertretung finden. Die Konſervativen haben eine 
Mehrheit mit den Nationalliberalen als mit dem Cen⸗ 
ttum und nutzen dieſe Lage aus, um die beiden an⸗ 
deren Parteien gegen einander auszuſpielen. Hoffent⸗ 
lich wird es aber nicht gelingen, die fachlichen Rück⸗ 
ſichten in den Hintergrund zu drängen, wo es ſich um 
einen Geſetzentwurf von ſolcher Tragweite handelt. Im 
Grunde find die nationalliberalen Abgeordneten mit 
wenigen Ausnahmen darüber einig, daß der jetzige Ge⸗ 
ſetzentwurf eine Verbeſſerung unſerer öffentlichen Ein⸗ 
richtungen nicht in Ausſicht ſtellt. 

Vor dem Dreiklaſſenwahlrecht machen die 
Miquel-Offiziöfen im „Hamb. Corr.“ eine tiefe Ver⸗ 
beugung. Nachdem die Kartellmehrheit des Abge⸗ 
ordnetenhauſes in der bekannten Reſolution ſich für 


und tauſend bunte, längſt verſunkene Welten aufſteigen 
läßt aus traumloſer Nacht, öde, welk... wie im 
Delirium. 

Das letzte Hoffen, an das ſich der Gatte klammert, 
iſt das Kind. Dies wird die Herzen einander näher 
bringen. Ihr ganzes Fühlen, ihr Empfinden wird 
eine neue Richtung bekommen; alles Denken wird ab⸗ 
geleitet werden von der Vergangenheit, die ſchwinden 
muß vor dieſer roſigen Zukunft ihres beiderjeltigen 
Glücks. Darum trägt er ſtill alles Ungemach und 
duldet ſchwefgend, fo ſehr ihm auch namenloſe Pein 
mit tiefem Weh erfüllt. — — 


Und wleder kamen Pfingſten ins Land. 

Ein fröhliches, glückliches Doppelfeſt in der Stube 
des Gelehrten, in die ein Engel eingekehrt war. Auf 
dem Tiſche dufteten die erſten Blumen der Wleſen, 
des Feldes, die erſten Veilchen, die er ſorgſam geſucht 
jür ſein angebetetes Weib, an deſſen Seite der Neu⸗ 
geborene ſchlummerte. 

Juſt beute Morgens hat er das Weltenlicht erbllckt, 
— das köſtlichſte Pfingſtgeſchenk des gnadenreichen 
Himmels für die beglückten Eltern. Und deshalb 
war ein Engel in die Einſamkeit dieſes Hauſes ein⸗ 
gezogen, und deshalb war es ein zweifaches Feſt 
für ihn. 

Vergeſſen war aller Jammer. Sie brauchte bloß 
zu lächeln und er ſank nieder vor ihrem Bette, freude⸗ 
trunken zu küſſen die ſchmale, weiße Hand. Leuchteten 
ihm ja ihre Augen jo hell und liebeſüß entgegen,... 
als koſten ihre Blicke mit der hehrſten Seligkeit, die 
ein Menſchenherz nur erfüllen mag. Dann leuchtete 
es über ihrem blaſſen Geſichte, ein Schimmer jener 
Himmelsfreuden, deren Abglanz den Gedemüthigten, 
den Müden und Exſterbenden aufrichtet und erhebt. 
Du all' mein ſüßes Glück“, raunte er ihr 
zu .. . „Du meine Seele ... Hörſt Du den 
Sang aus der Kirche? Er gilt Dir, ... Dir nur 
allein, denn der Himmel hat Dich begnadet.“ 

Aus der Ferne erklang hoffensfroher Glockenklang. 
Mächtig und feierlich zog der Ton ſeine Kreiſe über 
die heilige Stille, daß er aufſtieg gen Hemmel wie 
ein inbrünſtig Gebet aller jener Tauſende, die heute 
vor dem Gnadenbilde in zerknirſchter Dankbarkeit 
beten, ... daß auch fie ſich freuen dürfen des heiligen 
Feſtes. Und dazwiſchen ferner, verwehter Sang der 
frommen Gemelnde 
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zu rütteln, daß in dem preußiſchen Wahlrecht mit dem | die Rechte einer höheren techniſchen Le 1 5 19 n 
Beſitze nicht nur die Intelligenz, ſondern auch das] Petersburger n Inſtituts) 


patriotiſche Pflichtgefühl zu ſeinem vollen Rechte 
kommt, während dieſes im Reichstage vielfach unter 


irkei. 
Konſtantinopel, 11. Mai. 


Die Antwort des nicht eine ſtumm, 


Daß man in 


hranſtalt (des | eine Fiſcherei⸗Ausſtellung kam, merkte man gleich beim 
erhalten ſoll.] Eintritt; eine Schaar munterer „Backfiſche“ in ſchmucker 


Tracht empfing einen dort. Von ihnen war freilich 


ſondern alle wußten an der Kaſſe, 


der Rückſicht auf die Maſſen und ihre eigenſüchtigen] Juſttzminiſteriums auf den Proteſt des rumäniſchen] die fie mit großem Geſchick verwalteten, dem Ein⸗ 
Patriarchen wegen der Ernennung der Biſchöfe in tretenden mit hinreißender Beredſamkeit klar zu machen, 


Wünſche Schiffbruch leidet. 5 


Deutſches | Reich. 


* Berlin, 11. Mat. 
Berliner Polizei, 


acht Redakteure haben gegen das Urtheil der hieſigen 
Strafkammer beim Reichsgerichte Reviſion eingelegt. 
— Die betr. Magiſtratskommiſſion hat beſchloſſen, dem 
Magiſtrat zu empfehlen, die Miethsſteuer vom 1. April 
1895 ab fallen zu laſſen. — Der Kaiſer hat dem 
evangeliſchen Krankenhauſe in Barcelona (Spanien) 
ein Geſchenk von 300 Mk. gemacht. — Wie die „Poſt“ 
ſchreibt, haben die Schiffe Falte“, „Bnuſſard“ und die 
Krenzer „Alexandrine“, „Marie“, „Arkora“ Ordre er⸗ 
halten, nach Samoa zu gehen. 


Die wegen Beleidigung der] zukommen, 
begangen durch Artikel über die] der erſten 
Arbeitsloſenverſammlung am 18. Januar angeklagten] gebildet hätte. 


— Weder der Saifer | fortgewieſen Mate 
noch auch die kaiſerliche Familie werden, wie wir aus] zum Krlegspuldermagazin. 


Bulgarien beſagt, die Pforte könne nichts thun und] daß er einen Katalog und eine 


handele in dieſer Angelegenheit nach reiflichſter Er⸗ 

wägung. Es wäre unnütz, auf eine Frage zurück⸗ 
welche bereits anläßlich der Ernennung 

Biſchöſe den Gegenſtand langer Berathung 


Aus aller Welt. 


„Praktiſche Anleitung 
zur Fiſchzucht und Teichwirthſchaft“ unbedingt haben 
und dafür 70 Pf. zahlen müſſe. Nicht Einer wohl 
konnte dieſer Mahnung widerſtehen und ſo ging 
Beldes zum Beſten des nüßlichen Untere 
reißend ab. 

Der Zudrang des Publikums war zur Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung ſehr ſtark, zu gewiſſen Stunden des Tages 


Eine Wachtpoſtenaffaire mit verhängnißvollem war an ein Durchkommen durch die langen Gänge 


Ausgang wird aus Poſen gemeldet. Dort wurde der 
Militärpoſten am Kerlegspulbermagnzin Nr. 4 Donners⸗ 
ſic Vormittag von einer unter ſittenpoltzeilicher Auf⸗ 
ſicht ſtehenden Frauensperſon Namens Michalina Kacz⸗ 
marek beläſtigt. Als das Mädchen von dem Poſten 
verſteckte es ſich in dem Eingang 
Da dort 


gut unterrichteter Quelle erfahren, in dieſem Sommer] Pulvervorräthe lagern, wollte der Poſten das Mädchen 


in Urville Aufenthalt nehmen. 


— Der Kalſer wohnte heute früh auf dem] durch die Flucht zu entziehen. 


Uebungsplatze der Luftſchifferabthellung dem Auſſtleg 
von vier Ballons bet, 


aufgelaſſen wurden. 


— Die hieſige Strafkammer hat heute die Drucker] Augenblick, als der 
des Anarchſiſtenblattes „Soztaltft“, Kiſtenmacher] umgewandt. 


und Grunau, wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeit, 
begangen am 18. März in zwei Feſtnummern, zu 


13 Jahren, die n Redacteure Klempner] dem der Thatbeſtand 


und Neſt zu 8, den Maler Reinhardt zu 9 Monaten 
Gefängniß verurthellt und die fofortige Verhaftung 
der legteren verfügt, während die erſten beiden ſich 
ſchon in Unterſuchungshaft befanden. 

* Braunſchweig, 11. Mal. Nachdem eine große 


ſoztaldemokratiſche Volksverſammlung über eine hieſige] 45 jähriger Kranker 
Brauerei, deren Arbeiter größtentheils ſtrelken, den * — Weiſe u 
Boycott ausgeſprochen hatte, beſchloß der Verein der] ein Bad gebracht u 


Braunſchweiger Brauereien, morgen Abend in allen 


von denen einer als Ballon] brauch zu machen — 0 

perdu ohne Beſatzung, ein anderer als Feſſelballon] Schritt Entfernung x öde 

und die beiden übrigen zur freien Fahrt mit Beſatzung Se: 
ur 


arretiren, doch ſuchte ſich dasſelbe ſeiner Verhaftung 
Nach ſechsmaligem 
Anruf — unter der Become. von der Waffe Ge⸗ 
der Poſten auf etwa 50 


Der Schu 


erhebliche] dem Fiſchfang dienen, 


kaum zu denken. Auf ſauber weiß gedeckten Tafeln, 
die zu beiden Seiten der Halle aufgeſchlagen ſind, 
findek man dort ſo ziemlich Alles, was auf Fiſchzucht, 
Fiſchfang und das Leben im Waſſer Bezug hat. Und 
alles it ſyſtematiſch und mit vielem Geſchmack 
geordnet. Modelle aller möglichen Fahrzeuge, die 
Fiſchſpeere und Harpunen, 
Fangapparate für Fiſchottern, Treibnetze für Hochſee⸗ 

cherei wechſeln ab mit lehrreichen Darſtellungen aus 
dem Gebiete der Fiſchkunde, Fiſchmodellen und ſkelet⸗ 
titten Präparaten. 


Eine erſchöpfende Sammlung von Geräthen für 


te das Mädchen auf der den Fiſchfang hat der „Danziger Angler⸗Klub“ in ſehr 
ß it der Unglücklichen ſeitwärts] geſchmackvollem Arrangement ausgeſtellt. 
ch den Kopf gegangen, vermuthlich hatte fie im] wohl nichts fehlen, was dem Angler noth thut, um 
Bolten abdrückte, ſich nach diefem | feine Beute 
Bald nach der That fanden ſich der] Köderfiſchen führt uns in das erſte Stadium des 


Da dürfte 


zu faſſen. Eine Reuſe zum Fang von 


Stadtkommandant Generallieutnant Schuch, ſowie der Fiſchfangs, eine Spinnmaſchine ſetzt den Angler in den 


Garniſon⸗Auditeur Hausner am Thatorte ein. 


feſtgeſtellt war, wurde die L 
des Mäd u. nach dem Garniſonlazareth geſchafft und 
705 Poſten in Unterſuchungshaft abgeführt. 
* au Jahre Fuß⸗Artillerle⸗Regiment und dient 


Im Ferenhaufe 


decke überſpannt worden, aus welcher der Kranke nur 


nnen. 


hieſigen Brauereien das geſammte Betriebsperſonal zu in 6h Kopf he konnte, ohne ſich ſonſt rühren 
Rn 


entlafjen. 
* München, 11. Mat. 


Nach den „Neueſl. Nachr.“ heiße Woſſer zu ſchließen, 


r Wärler vergaß, den Hahn für d 


und als er nach eine 


beziffert ſich der balriſche Militäretat pro 1894—97 auf] Veertelſtunde zurückkam, fand er Tabottier buchſiͤblich 


70,275,723 Mk. Geſammtausgaben, 


ſind 


davon 


53,578,669 Mk. fortdauernde, 10,347,155 Mk. ein⸗ wenigen Minuten. 
malige, ſowie 6,349,899 Mk. Ausgaben für Penſionen. Iajfiger Tödtung verfolgt werden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 11. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm 
alle drei Valutageſetze unverändert an. Finanzminiſter 
Plener wurde von zahlreichen Abgeordneten zu dieſem 
Erfolge beglückwünſcht. 


Frankreich. 

Paris, 11. Mat. Admiral Vallon weigert ſich, 
ſeinen Bericht über die Lage der Flotte in einem für 
die Marineverwaltung günſtigen Sinne abzuändern, 
weshalb ſelne Demiſſion bevorſteht. Der Marines 
miniſter ſoll wegen des Skandals, welchen Admiral 
Gervais durch ſeine Intervention hervorgerufen hat, 
Disciplinarmaßregeln gegen denſelben vornehmen 


wollen. — Die Behauptung verſchiedener Blätter, daß! ver 


Henry ſchon morgen hingerichtet werden würde, wird 
von unterrichteter Seite als unbegründet bezeichnet, 
da die Begnadigungskommiſſion noch gar nicht zuſam⸗ 
mengetreten iſt. 


R ußlan 

Petersburg, 11. Mai. d die in der vorigen 
Woche verhafteten Studenten waren Mitglieder nee 
anarchiſtiſchen Verſchwörung, die bezwedte, am Oſter⸗ 
abend Bomben in der Iſaaks⸗ und . 
zu werfen. Die Bolizet entdeckte die Verſchwörung 
durch den Verrath eines Mitſchuldigen. — Die von 
dem Miniſter für Volksaufklärung unter Vorſitz des 
Curators des Petersburger Lehrbezirks zur Reform 
des Polytechnikums in Riga berufene Commiſſion 


fol möglichſt bis zum Sommer das Project einer] platzes 
neuen Organiſation des Polytechnikums ausarbeiten.] Hilfsmitteln zu ſeiner 2 75 „Sand“ mit den erſchienen 
Es wird die ruſſiſche Usterrichtsſprache eingeführt | behauptete, 
werden, jedoch unter Zugeſtehung einer möglichit | denen Baracken das „Waſſer“ 
großen Friſt, die es den bisherigen Docenten ermög= | jein Reich aufgeſchlagen. 
lichen ſoll, ſich die ruſſiſche Sprache völlig anzueignen | der im Gange 


Wie Millionen F / q ³ W WAA AAA gligerten und glänzten die 
ſchimmernden Sterne in heller, klarer Luft. Sie 
blickten nieder auf Menſchenfreuden, und lugten ver⸗ 
ſtohlen in die Stube, in der ſolch' ein Stern aufge⸗ 
gangen war, in glühender Farbenpracht, daß zwei 
Menſchenherzen höher ſchlagen und ſich wiederfinden 
in 1 85 zum herrlichen Goltespfande, ihrem Ges 


Noch immer kniete er vor br, horchend auf den 
Glockenton, horchend er den verhallenden Sang, der 
hinzog wie jeine Seele ... zu erſterben in erſchauernder, 

banger, qualer Süße ... unendlich, ewig. wie 
die Gnade Gottes ſelbſt. daß er nicht merkte, 
wie es langſam ſtill und öde wurde in ſeinem Helm. 
Doch nein, nicht ſtill, nicht öde, ... er ſaugt 
liebedürſtend in ſich auf den ruhigen Athem des 
ſchlummernden Weibes ... Bloß die Sterne lugen 
noch neugierig durch die Fenſter, .. . und ſehen 
Perlen zittern in ſeinen Augen. Er weint vor 
Freude 

Und Jahre vergingen. Jahre des ſtillen Glücks, 
daß kein Mißton die Harmonte ſtörte, die in dieſem 
Haufe herrſchte. Denn mit dem Kinde hatten ſich 
auch deſſen Eltern verjüngt, die nun bloß ein Ziel 
kannten, — die Zukunft des Knaben. Der Vater 
hing an ihm mit abgöttiſcher Liebe; war er doch das 
lebende Ebenbild ſeiner Mutter, deren Stimme er 
ſogar geerbt hatte, wie die nie verſiegende Sangesluſt. 
Er erfüllte das ganze Haus mit ſeiner munteren 
Luſtigkeit, war der frohe Engel, der über alles 
freudigen Schimmer breitete, ... Lichterglanz, als 
würde die Sonne ſelbſt ſich über dieſes Haus er⸗ 
gießen. Immer tönte ſein feines Stimmchen; alle 
Kinderliedchen kannte er bereits. Und ſang ihm die 
Mutter ein neues vor, gleich wußte er es nad: 
zutreffen. 

„Er wird ein großer Künſtler“, pflegte ſie dann 
zu jag en. 

„Ein Gelehrter“, 77 der Vater, deſſen 
Mienen ſich dann verdüſterten 

Daß fie doch nie die Bühne vergeſſen kann! Wie 

nagte dies an ſeinem Herzen. Wie zitterte er davor, 
daß es einſt hervorbrechen wird in verzweifelter 
Leidenſchaft, 
ee jo ſchwer zurückdrängt. Oft, wenn fie 
träumeriſch vor ſich hinblickte, wie durch ihn in 
weite Fernen ſchweifend mit dem gewölbten Auge. 
ſchwarz und zuckend am blitzenden Rande, 


. —— — 


was ſie in hartem müheſeligen Selbſt⸗ 


gekocht im Waſſer. Der Unglückliche ſtarb nach 


Der Wärter wird wegen fahr⸗ 


Eine grauſige That verübte die von ihrem 

Nager ub ane lebende Frau des Fbrliarhelters 
Klüver, oubroigehafen. Sie ſchloß ihre beiden 
zu er, Mädchen von 2 und 5 Jahren, in eine Stube 
ſchütt gender fie einen in der Nihe des Bettes aufge⸗ 
Bald da Haufen Spühne in Brand geſetzt hatte 
wie dos lte bemettien Hausgenoſſen vom Hof aus, 
laut um Hilfe Mädchen am Jenſter emporkletterte und 
das Fe 1 rief. Die Thür wurde erbrochen un 
as Feuer, das ſchon einen gefährlichen Umfang an⸗ 
ir at gedämpft. as jüngere der Kinder 
entſtellt aud lenden bis zur Unlenntlichkeit 
hat er V gt hoffnungslos 5 das ältere 

re Verletzungen erhalten. Das Weib wurde 


len Chronik. 
gefundene Erdbeben ſind ac dad ie Beneaueln Ratt- 


und Gugana zerſtört 
geſtellt — 55 — 5 
Leben gekommen. 


Die achte Diſtrikts ⸗Thierſchau 

des Central⸗Vereins weſtpreußi⸗ 

her Landwirte und die Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung in Marienburg. 


Marienburg, 11. Mai. 


Soweit bis jetzt feſt⸗ 
ſind 1500 Perſonen ums 


Während im nördli 

außer der Dee 
allein die 

batte im ſüdlichen Theil 


Im Norden lautes G 


ſtieg es in ihm auf, bren 
Kup 15 der Knabe l fel 
es do aran, wie ſie dan 
Kind an ſich riß, Pad dd 
Küßen bedeckte, ſeine blonden Locken liebevo 
Hand zurückſtreichend. Ja wunder Bewegun 
fie es an die Bruſt, da die Sinten ihres 
erzitterten unter der Röthe ihrer Wangen, 
regung, die aus dem ſuchenden Auge matt, feucht 
e ie 11 * 
rüher als er glaubte, trat es au 
daß fie nicht mehr Stand halten konnte ziel an 
Mit wildem Stchaufbäumen gegen Mutter eloſt 
Gattenpflicht riß fie mit einem Entſchluſſe all 
Bande entzwei, und ward frei. 
hatte geſiegt, ſie konnte dem Locken keinen Halt m 
bleten, unterlag dem Sehnen ihrer flammenden Seel 
und zog hinaus, woher ſie gekommen, in die w 
Welt, die ihr gehörte, die Kunſt. Der v 
Gatte brach zujammen. 
das Beſte ſeines Lebens herausgeriſſen, es in 
Trübniß zu ſchleudern. 

Wie war ſein Hoffen ſo raſch verwelkt, 
vernichtet, was ihn einſt erfüllt mit Stolz. 
Kind, der munterfrohe Knabe, der ihn nich 
ſinken ließ; mußte er jn dieſem Kinde die u 
Mutter erſetzen, ihre Lieb' und Zärtlichkeit, 
ſonſt leitet durch's Leben, über Klippen und Gefahr 

Wohl verſucht er es einigemale, us 8 
Taumel zu reißen, der mit überſprudelnder Leldenſch 


t ganz 


Sie 1175 verſchollen. 


Und wieder war der Pfingſttag ins Land gekomme 
Des Knaben achtes Geburtsfeſt. Für den verlaſſenen 
gekränkten Gatten ein ſtilles Feſt. Mahnte ihn d doch 
2 5 dieſer Tag an ein entſchwundenes Glück, an 
das er ſich einſt geklammert in verzehrend heißem 
Hoffen, auf Erlöſung harrend aus banger Nacht. Daß 
auch ihm erblühe unter Winterels ein duftig Erden⸗ 
grünen. Und nun Alles zerſtoben, Alles verflogen, 
wie ein traumhafter Hauch, der erbarmungslos weg⸗ 
gepeitſcht wird vom zornigen Winde. 
Die Sterne ſind verdunkelt, die einſt herüberge⸗ 


a Stand, ſich feine Angelſchnüre ſelbſt zu fertigen. 
eiche Unmenge der verſchiedenſten Angelhaken, Rinde von 


von Bicötre bei Paris kam ein] des 

Namens Auguſte Tabottier auf] jeder Gegenſtand nicht Fabrikarbeit, ſondern von Lieb⸗ 
ms Leben. Der Kranke war Inhabern des Angelſports felbſt auf Grund von Er⸗ 
nd die Wanne mit einer Kautſchuk⸗] fahrungen angefertigt ift. 


Herrſ aft 

in den ab, 450 

Air einen Bewohnern Eine Menge von Brutapparaten, W ee mast 
etöſe] trögen und Futtertiſchen zeigen, mit welcher Umſicht 

befindlichen Maſchtnen, fröhliches Zu ai: x rr e a Bl Wen 


Erw 
auf den Schoß empor, und es dae Blumen. 


u felerlichen Geſänge, 
Die untern in ik Euch 
8 umgürte. 


rer ele den ſie 
Als hätte eine frevl le Hand vo 7 Anblicke erſchreckt, wie muß fie fort und 
öde fort auf ihn blicken, als wollte fie ſein Bild in ſich 


1 10 Lebensſriſche ſeiner Seele 
& | Auge jo irr' und müde. 


dem | berg.nd 
aft | zwiſchen den länglichen Sea die Thränen hervor⸗ 
tiefe kamen ſikern, langſam, langjam . 
was] Kind zu ſehen. 
‚ange: | Eleiſon! 

ge= | immer heftiger ſtürzten die Thränen. 


Eine 


150jährigen Pappeln zur Anfertigung ungemein 


Derſelbe] leichter „Flöße“, Keſcher zum Zuſammenlegen, Fllet⸗ 
Im Be und Flletſtöcke zum Stricken von Netzen und 


noch hundert andere Gegenſtände bilden das Arſenal 
Anglers, das dadurch noch werthvoller wird, weil 


Die Firma Schroeder und Moegelin in Landsberg 

a. Warthe hat eine große Ausſtellung von Leinen, 
Netzen, Garnen ꝛc. für Küſten⸗ See⸗ und Binnen⸗ 
fiſcherei veranftaltet und mit ihrem Netzwerk auch die 
Decken hübſch ausgeſchmückt. Und mitten unter dieſen 
Fangwerkzeugen tummelten ſich (im Mittelgange), in 
binnen mit fließendem Waſſer fürſorglich unterge⸗ 
bracht, die munteren Fiſche, ohne Ahnung, wie nahe 
ihnen die Verderben bringenden Geräthe ſind. „Hier 
ſehen Sie“, fo erklären die in Blauweiß geſchmackvoll 
gekleideten jungen „Fiſcherinnen“, mlt berechtigtem 
Stolz auf Ihre Gelehrſamkeit, „eine Sammlung von 
Nogatfiſchen.“ Und wirklich ſehen wir in dem etwas 
trüben Nogatwaſſer eine Anzahl von Fiſchen, vom 
kleinen „Peitzker“ bis zum behäbigen Karpfen. „Wollen 


d Sie ſchöne Karpfen ſehen, jo bemühen Sie ſich gefälligſt zu 


mir.“ So ladet uns die Nachbarin zu ihrem Behälter 

„Ich habe Karpfen von 8 Pfund!“ fügt fie mit 
Feen hinzu. Eine dritte hütet 1⸗, 2= und 
Zjährige Forellen, nicht weit davon finden wir 1000 
Stück berotterte Karpſenbrut, ein vom Fiſchereiverein 
Stuhm ausgeſtelltes Sortiment Fiſche aus den dortigen 
Seeen, amerikaniſche Saiblinge, vom weſtpreußiſchen 
Fiſcherelverein e unde amerikaniſche Barſche und 


auch die Städte Santacruz Welſe, Haff⸗Fiſche (Zander, Breſſen, Barſch, Schlei, 


Aal) und hundert andere Sorten. Und eine andere 
1955 r zitirt uns vor den großen sn des 
Fiſchmeiſters E. Hübert aus Elbing und 
zeigt uns deſſen prächtige Ausſtellung: Rieſenaale von 
6 Pid. Schwere, Breſſen von 7—9 Pfd., Zander von 
5 und Wels von 9 Pfund, einen Rieſenſtör und 
einige Delphine von der refpeftablen Länge von 14 
Meter. Die Schauſtellung des Herrn Hübert gehört 
zu den intereſſanteſten der Ausſtellung und fein Baſſin 
iſt immerfort von elner ſtaunenden Menge umlagert. 
Geradezu unbegreiflich und jedenfalls bedauerlich iſt 


Theil des Ausſtellungs⸗ es nur, daß Herr Hübert allein als Vertreter Elbings 


iſt; weder andere Elbinger Fiſcher, 
auch die Fiſcherei⸗ Vereine der Stadt 
der nächſten Umgegend ſtellen aus. 


eine große Anzahl von 


in der 


Auf ſtörtes Leben 


Die Kirchenglocken tönen, weihevoll; ihre ehernen 
Stimmen ſchwingen ſich auf wie ein helles Loblied 
durch die klare Nacht. Drin im Kirchlein betet die 
gläubige Gemeinde und von hoch oben rauſchen die 
W 5 e ln 

Verſöhnung; hriſtus we n 
daß ein mächtig' Liebesband alle Menſchen 


Am Eingange lehnt ein blaſſes, müdes Weib. 


pelt Ihr weiles, offenes Auge hat ihn bald herausgefunden, 


fo unſäglich unglücklich gemacht. Wee iſt ſie 


Dieſes verhärmte, gramvolle Geſicht — iſt 


aufſaugen. 


Ai jähe | e3 nicht eine Anklage gegen fie, daß fie ſich unter dem 
Nur das Schmerze krümmt, der ihr Herz zuſammenpreßt? 


die 


Sie hat vor der Zeit ſein Haar 8 85 
ein 


verwiſcht . . daß 


Schluchzend ſinkt ſie in die Knie, das Haupt 
in die abgezehrten, weißen Hände, daß 


Sie iſt N ihr 
Kyrie 
Und 


Nun höcte ſie es fingen . 
Verzeihung! Gnade! 


Die Menge drängt nach der Thüre, ein Weib iſt 
ohnmächtig zuſammengebrochen. Ec hat ſie, die ihn 
ſo unglücklich gemacht, gleich erkannt. Und er findet 
den Weg zu ihr und breitet zitternd feine Arme aus. 
Letje hebt er fie empor, bettet ihr Haupt in feinem 
Schooße. Und Orgelklang umrauſcht fie mit 3 
Accorde und dazwiſchen der helle Klang des Kindes. 
Verzeihung, Gnade! 

Wie Sphärenklang zieht ſich hin der verhallende 
Glockenton, der eriterbende Orgelklang ... ein endlos 
Lied. Blos die Sterne lugen noch neuglerig nieder. 

Nie verlöſchende Lichter glücklicher Menſchen, die 
ſich wiedergefunden 


Futtermitteln, wie ſorgfältig man die junge Brut auf⸗ 
zuziehen bemüht iſt. 

Daneben iſt = Leben im und am Waſſer in 
umfangreichſter Weiſe berückſichtigt, Waſſervögel, 
Schildkröten, Fröſche, ja ſogar Kröten und Molche, 
Schalen einhelmiſcher Mollusken erläutern es, und 
reiche Kollektionen von zum Theil kryſtallklar ges 
ſchliffener Bernſteinwaaren (von A. Zausmer⸗Danzig 
und Perlbach⸗ Danzig ausgeſtellt) zeigen u. a. den 
Reichthum des Waſſers an edler Beute. Ein Stück 
des von Perlbach ausgeſtellten Rohbernſteins hat das 
ſeltene Gewicht von 25 Pfund: einzelne Stücke haben 
einen Werth von faſt 1000 Mk. 

Ein angenehmer Duft erfüllt plötzlich von Weſten 
her den Raum. Ihn ſendet die Fiſchküche zu uns 
und zeigt die Vergänglichkeit auch des Fiſchdaſeins, 
zugleich aber auch die praktiſche Verwerthung der aus 
dem Waſſer gezogenen Ernte. Hier werden in ſehr 
großen Portionen zu ſehr billigen Preiſen ſchmackhaft 
zubereitete Fiſche gereicht und in Verbindung mit einem 
guten Trunk mit großem Appetit verzehrt. Es wollte 
uns ſcheinen, als ob dieſer Theil der Ausſtellung mit 
Vorliebe vom Publikum aufgeſucht worden iſt, um all 
das Geſchaute, vom Laien kaum Geahnte mit Ruhe 
und Behaglichkeit nochmals zu überdenken. 

Die Fiſcherei⸗Ausſtellung iſt noch bis zum 14. Mat 
(zweiten Feiertag) geöffnet, und zwar von Vormittags 
10 bis Nachmittags 6 Uhr. Die Preisvertheilung 
findet am Morgen des zweiten Feiertags ſtatt; über 
ert derſelben werden wir nächſten Dienftag 
berichten 


Nachrichten aus den Provinzen. 


Danzig, 11. Mat. Die hleſigen Arbeitgeber be⸗ 
abſichtigen, falls die Bautiſchler die ſtreikenden Zim⸗ 
merleute mit Geld unterſtützen ſollten, auch dieſe 
gleichfalls nach den Feiertagen zu entlaſſen. Auf 
keinem der gewerkmäßigen Betriebe iſt übrigens bis⸗ 
her die Forderung der Streikenden bewilligt worden. 
Die Maurerarbeiten find mit wenigen Ausnahmen 
überall eingeſtellt, nur in einigen ſehr dringenden 
wird mit Bewilligung der Ausſtands-Kommiſſion 
noch gearbeitet. Die Berichte aus den meiſten Problnzlal⸗ 
Städten, beſonders aus denen Oſtpreußens, beſagen 
übrigens, daß die Bauthätigkeit zur Zeit außerordent⸗ 
lich ſchwach iſt. Natürlich ift dieſer Umſtand für die 
Streikenden nicht günftig, und es iſt auch gleich nach 
den Feiertagen hier ein ſtarker Zuzug fremder Arbeiter 
zu erwarten. 

Marienwerder, 11. Mai. Bei der Wiederein⸗ 
führung des Bürgermeiſters Herrn Würtz äußerte 
bekanntlich der Reglerungs⸗Commiſſar, Landrath Dr. 
Brückner, daß eine beſſere Verſorgung der Stadt mit 
geeignetem Trinkwaſſer eine der nächſten Aufgaben 
der ſtädtiſchen Vertretung ſein müßte. Dieſe Be⸗ 
merkung wird hier viel beſprochen und ſie wird vor⸗ 
ausſichtlich eine amtliche Feſtſtellung unſerer Waſſer⸗ 
verhältniſſe zur Folge haben. Es wird darauf 


hingewleſen, daß bei uns die Waſſerfrage nicht nach 


der Anzahl und Qualität der öffentlichen Brunnen zu 
beurtheilen iſt, weil eine große Anzahl Privathäuſer 
eigene Brunnen mit zum Theil ſehr gutem Trink⸗ 
waſſer beſitzen. Man will deshalb die Nothwendigkeit 
einer koſtſpieligen Waſſerleitung nicht zugeben. — Dem 
Werkführer Johann Friedrich Schrub zu Strasburg 
und dem Forſtauſſeher Hermann Blümner zu Konczyckt 
im Kreiſe Strasburg iſt das Verdienſt⸗ Ehrenzeichen 
für Rettung aus Gefahr verliehen worden. 

Ii Marienwerder, 11. Mat. Geſtern Nachmit⸗ 
tags gegen 2 Uhr gerieth die Werkſtätte des Tiſchler⸗ 
meiſters Badunski zu Mareeſe hieſigen Kreiſes in 
Brand. Da das Feuer, welches nicht ſogleich bemerkt 
worden war, das in der Werkſtätte befindliche Holz 
erfaßte, ſo konnte an Rettung nicht gedacht werden. 
Die ganze Werkſtätte ſowie das darin befindliche 
Handwerkzeug ſind ein Raub der Flammen geworden. 
Das Feuer it durch Unvorſichtigkeit beim Leimkochen 
entſtanden. — Hier hat ſich ein Verein zur Fürſorge 
für entlaſſene Strafgefangene gebildet. Vorſitzender 
dieſes Vereins iſt Herr Landrath Dr. Brückner, 
Schriftführer Herr Amtsrichter Matthies und Schatz⸗ 
meiſter Herr Amtsgerichtsaſſiſtent Franke. — Petitionen 
gegen Zulaſſung der Jeſuiten ſind vor einigen Tagen 
auch von hier an den Bundesrath abgegangen. 

=] Krojanke, 11. Mal. Der Roggen ſteht hier 
meiſt überall in der Aehre; leider iſt auf manchen 
anderen mit kräftigem Boden in Folge des letzten 
Regens, der mit ſtarkem Sturm niederging, Lagerung 
eingetreten. Das Sommergetreide hat faſt durchweg 
einen kräftigen Wuchs; nur die Kleeſchläge laſſen auf 
einzelnen Feldern noch recht viel zu wünſchen übrig. 
Wenn die Vegetation nicht durch Witterungsumſchläge 
in ihrer Entwicklung aufgehalten wird, ſo dürfte die 
Ernte zum mindeſten um 14 Tage früher eintreten. 
— Die Obſtbäume haben faſt ausnahmslos gut an⸗ 
J eeß und verſprechen eine gute Ernte. 

R] Zempelburg. 11. Mai. In der vergangenen 
Nacht hat eln Beſitzer in Gr. Wisniewke durch Er⸗ 
hängen feinem Leben gewaltſam ein Ende gemacht. — 
Eine in hieſiger Gegend bisher nie gekannte Agitation 
hatten die Antiſemiten für den Reichstagskandidaten 

v. Moſch kurz vor der im Kreiſe Schlochau⸗Flatow 
ftattgefundenen Reichstagswahl ins Werk geſetzt. Von 
den zehn vom antlſemitiſchen Verein zu Schneidemühl 
im ganzen Wahlkreiſe ausgeſandten Zettelausträgern 
befanden ſich auch hier vier Mann, dle zu je zweien 
jeden Ort der Umgegend beſucht haben, und zwar 
ſtellweiſe mit recht geringem Erfolge. Noch am Tage 
vor der Wahl waren ſie bis ſpät Abends auf den 
. Dörfern thätig. 

R Pelplin, 11. Mal. -Ein größeres Schaden⸗ 
feuer hat heute Nachmittag in dem Dorfe Groß⸗Hartz 
gewüthet. Dasſelbe iſt angeblich beim Brodbacken 
in einem Arbeiterhaus entjtanden und theilte ſich, 
durch Trockenheit und Wind begünſtigt, ſofort den 
benachbarten Wirthſchaftsgebäuden des Herrn Guts⸗ 
beſitzers Leopold Lau mit, von hier auf diejenigen des 
Herrn Richard Mau überſpringend. Sämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude und ein zweites Arbeiterwohnhaus 
wurden ein Raub des entſeſſelten Elements. Nur 
dem Umſtande, daß der größte Theil des Viehes auf 
der Weide war, iſt es zu danken, daß außer einigen 
Schweinen keln Vieh verbrannt iſt. Dagegen konnten 
von den Sachen der in Mitleidenſchaft gezogenen 
Arbeiter nur ein Theil gerettet werden. Auch die 
hiefige freiwillige Feuerwehr war auf die Brandſtätte 

eilt. 

5 Goldap, 10. Mal. Durch die vom Vorſtande 
des vaterländiſchen Frauenvereins zum Beſten des 
hieſigen Mädchenwaiſenhauſes veranſtaltete Ver looſung 
iſt eine Einnahme von gegen 900 Mk. erzielt worden; 
außerdem brachte das von mehreren Damen errichtete 
Buffet einen Reingewinn von 200 Mk. Unter den 
500 zur Aus'pfelung gekommenen Geſchenken befanden 
ſich auch drei große Photographierahmen, enthaltend 
die Bilder des Kronprinzen und das der Kalſerin mit 
ihren Kindern. Auf jedem derſelben befand ſich die 


lichkeiten weiter benutzen zu können, da im anderen und erlitt einen doppelten Armbruch. Zwei Aerzte 
Falle die Exiſtenz des Vereins in Frage geſtellt werden] mußten zugezogen werden, um einen Verband anzu⸗ 
könne. Der Gewerbeverein hat daher die ſtädtiſchen legen. — Glücklicher war dagegen ein Beſitzerſohn aus 
Behörden erſucht, von einer öffentlichen Ausſchreibung] S., dem die Wagenräder über ein Bein gingen; er 
des Gebäudes abſehen zu wollen und dasſelbe frei- leidet wohl Schmerzen, kann aber doch feinen Arbeiten 
händig dem Gewerbeverein für den Taxwerth] nachgehen. — Ein Rentier aus W. wurde von einem 
von 20,000 Mk. zu verkaufen. Der Magiftrat | Schwein umgerannt, fiel nieder und brach ein Bein. 
hat dieſes Geſuch abgelehnt und wird aus der Mitte * Gegen das Taſchentuch als einen der bedenk⸗ 
der Versammlung ein diesbezüglicher Antrag geſtellt,] lichſten Gebrauchsgegenſtände wendet ſich Stabsarzt 
um eine Stellungnahme der Stadtverordneten in dieſer | Dr. Jaeger, Privatdozent für Hygiene an der Hoch⸗ 
Angelegenheit herbeizuführen. In der langen leb-⸗ ſchule in Stuttgart, in einem Artikel der neueſten 
haften Erörterung traten die Herren Buchhändler Nummer der „Deutſchen Med. Wochenſchrift“. Daß 
Meißner, Direltor Dr. Nagel, Tiſchlermeiſter Böhm die Taſchentücher der Schwindſüchtigen, weil fie den 
und Juſtizrath Horn mit aller Wärme dafür ein, aus] Spucknapf vertreten müſſen, außerordentlich gefährlich 
idealen und pekunlären Rückſichten das Gebot des | find, iſt ja allgemein bekannt. Auch Kranke mit 
Gewerbevereins zu acceptiren; die Herren Dr. Bleyer, ] Lungenentzündung, Influenza u. ſ. w. bringen mit 
Stadtbaurath Lehmann, Renkter Breitenfeld und] dem Auswurf zahlreiche Keime ihrer Krankheit in das 
Rechtsanwalt Schulze waren der Anſicht, daß hier] Taſchentuch, aus dem fie ſpäterhin, wenn die ge⸗ 
kein genügender Grund vorliege, von der üblichen] trockneten Tücher vor der Wäſche wieder aufgeriſſen 
öffentlichen Ausſchreibung abzuſehen und wurde ſchließ⸗] und ſorgſam gezählt werden, mit dem Staube auf⸗ 
lich der Antrag, betreffend den freihändigen Verkauf] wirbeln. Das Schnupfen leicht durch Taſchen⸗ und 
an den Gewerbeverein abgelehnt. — Die Rechnung] Handtücher übertragen werden kann, wird ja allgemein 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt und des Waſſerwerks prof angenommen. Sehr beachtenswerth iſt nun, daß Dr. 
1892/93 wird dechargirt. Das Waſſerwerk vereln⸗] Jaeger durch Verſuche gemeinjam mit Stabsarzt Dr. 
nahmte 83578,77 Mk. und verausgabte 71067,98 Mk.] Scherer die Gefährlichkeit des Taſchentuchs auch hin⸗ 
Der Ueberſchuß betrug mithin 12510,79 Mk. — Dem, ſichtlich der Roſe erweiſen konnte. Die Geſichtsroſe 
Circus Blumenfeld u. Goldkette, welcher ca. 1000 Cbm.] befällt ja namentlich ältere Perſonen gern mehrmals 
Waſſer verbraucht hat, wird der Waſſerpreis von 20 kurz hintereinander, man darf alſo in ſolchen Fällen 
auf 17 Pf. pro Com. ermäßigt. — Einem Beamten] auch an eine Selbſtanſteckung mittelſt des Taſchen⸗ 
wird die planmäßige Alterszulage von 52 Mk. pro | tuches denken. Beſonders wichtig tft es aber, daß 
Jahr bewilligt. — An die Verſammlung iſt das Er⸗ nach den Verſuchen dieſer Aerzte auch die epldemiſche 
ſuchen gerichtet, den neuen Stadtverordnetenfißungs- | Genickſtarre und Dlphtheritis auf dieſe Weiſe verbreitet 
ſaal für den am 10. Juni hlerſelbſt ftattfindenden | werden können. Auf Grund feiner Verſuche kommt 
Bezirkstag des Vereins der Aerzte des Regierungs-] Dr. Jäger zu dem Schluß, daß unſere Taſchentücher 
bezirks Danzig zu bewilligen. Der Antrag wird Transportmittel für die Infectionsſtoffe par excellence 
abgelehnt. ſind, und daß ſie allgemein bei Kranken abgeſch ff 
* Geftern Nachmittags 5 Uhr bielt der] werden müßten, wie ja auch ſchon jeit geraumer Zeit 
„Verein Creditreform Elbing“ im Hotel Rauch feine Fin vielen Sptälern Schwindſüchtigen und Diphtherte⸗ 
Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende Herr Lud⸗ kranken ſtatt der Taſchentücher Stücke von Verband⸗ 
wig Tertz eröffnete die Verſammlung und ertheilte] mull gereicht werden. Diejer Stoff tft, weil zu dünn 
welche den Göttern geweiht waren. Das mußten be⸗ zunächſt dem bevollmächtigten Geſchäftsführer Herrn] und durchläſſig, wenig geeignet und auch zu theuer. 
waldete Hügel ſein mit Quellen und vielem Unterholz, Rud. Maas das Wort zur Erſtattung des Geſchäfts⸗J Dr. Jäger empfiehlt ſtatt deſſen einen mit Papier ver⸗ 
wie z. B. der Brocken. Die Menſchen trugen grüne] berichtes. Dieſer erſte Punkt der Tagesordnung zeigte | wobenen Stoff, der welch und geſchmeidig fit, viel 
Birkenzweige in den Händen, weil denſelben eine] die rege Benutzung der verſchiedenen Vereinseinrich⸗] Flüſſigkeiten aufſaugt, aber doch nicht reißt. Nach 
ſchützende Wirkunggegen böſe Geiſter innewohnt. Später, | tungen. Im Mahnverfahren wurden während zweier einmaligem Gebrauch wird dieſes Taſchentuch ver⸗ 
als Fürſten und Geiſtlichkeit ſolche Verſammlungen ver⸗ Jahre angemeldet 237 Poſten mit 25,796.84 Mark.] nichtet, wie es ja die Chineſen ſchon längſt thun. 
boten, wandelten ſich die guten Gelſter in böſe um, ebenſo] wovon geſtundet wurden 40 Poſten mit 5522,22 und | Die Einführung ſtellt ſich jo billig, daß die Ausgabe 
wie aus den grünen Birkenzweigen trockene Relſer] prompt eingingen 88 Poſten mit 9363,95 Mark. für die Beſchaffung ſchon durch das Waſchgeld der 
wurden, aus denen man Beſen macht; und ſo fanden | Nachträglich ift auch eln Theil der geſtundeten Poſten bisherigen Taſchentücher gedeckt wird. Und nun die 
ſich denn endlich dieſe mit den alten, zauberkundigen eingegangen, jo daß rund 50 pee, der angemeldeten | Taſchen, in denen von Hoch und Niedrig die Taſchen⸗ 
Waldweibern zuſammen, denen man ja bekanntlich] Beträge als eingegangen zu betrachten find. Die Uns tücher getragen werden! Sie find jedenfalls hygieniſch 
alles Böſe zuſchrelbt; dieſe Anſchauung übertrug man mabnung wurde ſowohl in Elbing als auch durch die nicht minder bedenklich, als ihr Inhalt. 
dann ſpäter auf alle anderen alten Weiber, und bis] Brudervereine im In⸗ und Auslande mit benanntem * Im Kirchſpiel Zeyer ſind mehrere Lehrer⸗ 
beute spielt dieſe Anſchauung im Aberglauben eine Erfolge beſorgt. Schriftliche Auskünfte wurden wäh⸗f ſtellen um 150 Mk. jährlich aufgebeſſert worden. 
große Rolle. Schließlich wurden dleſe Zuſammen⸗ rend zweier Geſchäſtsjahre 2385 ertheilt und weit | Einige alte Lehrer, die ſchon über 30 und 40 Jahre 
künfte auf den Tag der Walpurgis, die ſich um die mehr mündlich an die perſönlich vorſprechendeu, mit im Amt find und in ihrer Jugend ein Einkommen 
Einführung des Chriſtenthums verdient gemacht hat, Legitimationskarten verſehenen Reiſenden von außer, von 190 und 240 Mk. genoſſen, find bisher noch un⸗ 
übertragen, um ſo, kecht zum Hohne des Chrlſten⸗ halb. Pro Jahr find ſomit 2500 Auskünfte zu rech-] berückſichtigt geblieben. 
thums, dem Götzendienſt zu fröhnen. So laſſen jich | nen. An die Relſenden hieſiger Mitglieder wurden * Weideaufdingung Zur Ausgabe von Weide: 
noch manche Gebräuche anführen, die dem alten] 52 Legttimationskarten ausgegeben. Die Mitglieder⸗ſcheinen für Gemeinvieh auf Robacherweiden, Wolfs⸗ 
Maienfefte entſproſſen, ſich auf das Pfingſtfeſt oder] zabl des hleſigen Vereins beträgt 31, die aller 560 zagel und Krebsfelderweiden ſtand Freitag im Gaſt⸗ 
doch auf den Mat verpflanzten. Wir aber wollen] Vereine Creditreform in Deutſchland und dem Aus | hauſe des Herrn Fechter in Einlage durch den 
uns freuen, daß die alten Göttergeſtalten entflohen] lande 38,000. Der zweite Punkt der Tagesordnung] Domänen⸗Rentmelſter Herrn Knoblauch in Stutthof 
vor dem Lichte der Aufklärung. — Erſatzwahl des Vorſtandes — fand dadurch ſeine öffentlicher Termin an. Die Milchkühe wurden 
»In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten] Erledigung, daß von den ſatzungsgemäß ausscheidenden] wieder für den bisherigen Satz von 25 Mk pro Stück 
wurde zunächſt zur Kennnißnahme der Finalabſchluß] Vorſtandsmitgliedern. den Herren Ludwig Tertz, aufgenommen. Die Jungvſehwelden wurden dagegen 
der ſtädtiſchen Armen und Krankenſtiftskaſſe pro] N. Hirſchberg, L. Madſack sen., die erſteren beiden | weit über den Minimalſat von 32 Mk. hinausgeboten. 
1893—94 mitgetheilt und im Anſchtuß hieran ein Zu; | auf Antrag wiedergewählt wurden. Herr Madſack sen.] Man zahlte bis 40 Mk. Weldegeld pro Stück. Der 
ſchuß von 2560,88 Mk. und ein Vorſchuß von 1790 verzichtete auf eine Wiederwahl. Für ihn wurde ein f Auſtried des Weidevlehes ſoll in der Woche nach 
Mark aus dem Reſervefonds der Armenkaſſe für ge⸗ Erſatz nicht gewählt, well ſazungsgemäß die jetzt vor: | Pfingſten erfolgen. 
nannte Kaſſen bewilligt. — Die Wahlperiode des ſtell⸗ [handene Zahl von fünf Vorſtands mitgliedern genügt. Marktbericht. Ein buntes Treiben herrſchte 
vertretenden Curators der Sparkaſſe, Herrn Reimer, — Zum Schluß ſprach der Herr Vorſitzende im] beute Vormittag in den Straßen unſerer Stadt infolge 
läuft ab, und wird deſſen Wiederwahl zugeſtimmt. — Namen des Geſammmtvorſtandes dem Geſchäftsführer | des Wochenmarktes, welcher in jeder Beziehung gut 
An Stelle des verſtorbenen ſtändigen Hilfsarbeiters] Herrn Aud. Maas für feine ſelbſtloſe und elfrige] beſchickt war. Das Pfund Butter wurde für 95 Bi. 
Cottwitz iſt Herr Werner nach der üblichen probe⸗ Thätigkeit ſeine volle Anerkennung aus. — Der Bere und für 1 Mk. abgegeben, die Eier für 60 Pf. pro 
weiſen Beſchäftigung gewählt worden. — Zum ftell- | band der Vereine Creditreform (Sitz Leipzig) it] Mandel. Viel begehrt waren junge Hühner, trotzdem 
vertretenden Vorſteher des XII. Bezirks wird Herr] übrigens auf der demnächſtigen Weltausſtellung in] das Paar 1,40 Mk. koſtete. Der Blumenmarkt bot 


eigenhändig geſchriebene Widmung der Kaiſerin; 
„Für den Bazar zu Goldap am 6. Mai 1894". 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 12. Mat. 


* Muthmaßzliche Witterung für Sonntag den 
13, Mal: Be halle mit Sonnenſchein, wenig 
wärmer. Starke Winde. Strichweiſe Gewitter. — 
Für Montag 14. au; Wolkig mit Sonnenſchein, 
Strichregen, ziemlich kühl. . 

a Pfiagfgebräuche. Unſer Pfingſtſeſt iſt wie 
die übrigen Feſte einem altheldniſchen. Feſte aufge⸗ 
pfropft, nämlich der Vermählung des Gottes Wodan 
mit der Freya, und die meiſten Bräuche haben ſich 
von dieſem Feſte her erhalten, jo vor allen Dingen 
das Ausſchmücken der Wohnungen mit dem friſchen 
Grün der Birken⸗Maſen. Im Mal ſteht die Sonne 
im Sternbilde des Stler, und deshalb ſchlachtete man 
den Göttern einen Stier oder Ochſen, der vorher 
mit Bändern oder Blumen geſchmückt durch die 
Straßen geführt wurde, das war der Pfingſtochſe, 
woran noch beute eine Redensart erinnert. Im 
Elſaß gehen die Burſchen am Pfingſtfeſt von Haus 
zu Haus und ſammeln Eier, Speck und Wein, um 
nachher die Gaben bei Spiel und Tanz mit 
den Dorſſchönen zu verzehren. In manchen 
Gegenden ſtellen die Männer und Frauen, die 
jungen Burſchen den Mädchen ſchön geputzte Mal⸗ 
bäume vor die Thür, aber nur den ſittſamen wird 
dieſe Huldigung dargebracht, die keinen tugendhaften 
Lebenswandel geführt haben, bekommen Häckſel vor 
die Thür geſtreut. Der von den Kindern ſo ſehr 
geſchätzte Maikäfer iſt den helrathsluſtigen Jungfrauen 
zugleich auch der Liebesbote, denn in der Richtung, 
nach welcher der erſte Maikäfer aus ihrer Hand fork⸗ 
fliegt, iſt der Zukünftige. Auch der Glaube an die 
Zuſammenkunft der Hexen wurzelt im alten Maifeſte, 
denn früher 38 am Maifeſte alles Volk am 1. Mai 
gleich nach Mitternacht hinaus in die Götterhatne, 


und dem Fürſtprimas telegraphiſch Dank “il 
und Segen. : 


| 
geſetzes dem ungariſchen Magnatenhauſe 
1 
Mähriſch⸗Oſtrau, 12. Mai. Das | 
Leichenbegräbniß der bei dem vorgeſtrigen 14 
Zuſammenſtoßz mit der Gendarmerie getödte⸗ ig 
ten Perſonen hat Nachts in aller Stille ) 
ftattgefunden. Die Särge wurden von Sols 
daten getragen, das Militär hatte den | 
Friedhof abgeſperrt. Im ganzen Revier öl 
herrſcht Ruhe. ' | 
Frankfurt a. M., 12. Mai. Nach N) 
einer aus Belgrad hier eingetroffenen 
Meldung erläßt der radikale Centralaus⸗ 
ſchuß in ſeinen Organen ein Manifeſt, wo⸗ 
rin gegen den königlichen ÜUkas proteſtirt I 
und derſelbe als ein Attentat gegen die At 
Verfaſſung bezeichnet wird. Die radikale 
Partei erblickt in ihm die Vorkehrungen zu ik 
einer neuen Hofrevolution und macht allen A 
Kreisausſchüſſen zur Pflicht, öffentliche I | 
Meetings einzuberufen, um dem Auslande it) 
zu zeigen, daß das Land die neue Anordnung 
entſchieden ablehnt. Ah] 
London, 12. Mai. Der „Standard“ Al 
meldet aus Montevideo, daß der Staat | 
Riogrande ohne jede kriegeriſche Schwierig⸗ 1 
keiten dem Staate Uruguay einverleibt iM! 
worden iſt. — Ferner meldet das genannte | 
Blatt, daß die anarchiſtiſche Bewegung in 1 
den ſüdamerikaniſchen Staaten einen ſehr N 
gefährlichen Character angenommen habe. 
Petersburg, 12. Mai. Die in 10 
voriger Woche verhafteten Studenten und 0 
Anarchiſten beabſichtigten während eines Hit 
Kirchgangs des Zaren Bomben in die 100 
Kathedrale zu werfen. Einer der Verhafte⸗ 5 
ten hat bereits ein umfaſſendes Geſtändniß ö 
abgelegt. | 
Conſtantinopel, 12. Mai Um la 
den Umtrieben in Armenien Einhalt zu | 
thun, ſoll im Vilajet Angora das Stand⸗ 
recht verhängt werden. 


Briefkaſten. 


K Sie haben Recht darin, daß die letzthin von 
der Elbinger Zeitung gebrachten Nachrichten 
über die hier zu erbauende Straßenbahn durchaus 
veraltet und unzutreffend waren. Wir können Ihnen 
mittheilen, daß die betr. Berliner Firma ſich 
nunmehr definitiv bereit erklärt hat, die Linie 
Bahnhof bis Lege Brücke ſofort nach Eingang 
der noch ausſtehenden Genehmigung der Provinzial⸗ 
Behörden zu erbauen, falls die Städtiſchen Be⸗ 
hörden die bisher feſtgehaltene Bedingung fallen 
laſſen, daß binnen zwei Jahren auch die Linien 
nach Engliſch Brunnen und nach Vogelſang erbaut 
werden müßten. Die Städtiſchen Behörden werden 
ſich nun mit dieſer Frage zu beſchäftigen haben. 
Unſeres Erachtens duͤrfte es beſſer ſein, auf die 
weitergehenden Projecte vorläufig zu verzichten, um 
das Nothwendigſte zu erlangen, als an jenen feſt⸗ 
zuhalten und auch Letzteres zu verlieren. 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 12. Mai 2 up 40 Min. Nachm. 
Börſe: Still. C 


burs vom 11.5. 12.5. 
Koch gewählt, nachdem der bisherige Inhaber dieſes] Antwerpen vertreten. 7 heute ſchon recht viel Abwechſelung, da außer den ] 3½ pet. Hſtpreußiſche Pfandbriefe 90 97,60 
Amtes, Herr Kaufmann Lickfett, zum Vorſteber des Concert. Die Kapelle des Küraſſier⸗Regiments here Blur noch Narzſſen, Tulhen, Fleder und % pCt. Veſpreniſche Pfandbriefe. 97,70 97,60 
XII. Bezirks gewählt worden. — Zum Steuereln⸗] Herzog Eugen von Württemberg (5. Weftwreubliched) | Maiglöckchen in Menge feilgeboten wurden. Auch der he Goldrente n 9720 9755 
ſammler wird an Stelle des penſionſrten Steuerein⸗ e en es 1 un de Gemüſemarkt wird mit jedem Male reichlicher beichict, | Ru ſiſche Bantndtennn 2940 21935 
ſammlers Badau der frühere Maler Momber gewählt, en in ee ee 5 5 a 1115 bat 7 — bol derſelbe heute Spargel, Spinat und Ra⸗ ee Banknoten. 163,30 163,50 
nachdem der Herr Oberpräſident ſich damit einverz | N! g vr e ehen e Ren eschen in Menge dar; dagegen war die Zufuhr von] Deutſche Reichsanleighne 107,75 107,90 
ſtanden erklärt hat, daß für dieſe Aemter auch Civil] ſich vor einigen Wochen mit zwei Concerten in der] Kartoffeln ſchwach. Der Fiſchmarkt war ſowohl mit] J pet. preußische Conſolnss . 0770 107,80 
perſonen zugelaſſen werden dürfen. — Dem Beſitzer Bürgerreſſource erfolgreich eingeführt. Bel ungünſtiger friſchen als auch mit geräucherten Fiſchen reichlich be- [4 pet. Rumänier 84,89 85,20 
a 7 — Grubenhagen 29a wird pech Eu 2 werden die Concerte in der Bürgerreſſource Me Be net It außer geräuchertem Stör, Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,50 | 119,70 
egung der Anerkennungsgebühr von 30 Mk. wider: | 110 . : i . en und Bücklingen ſchon geräucherte Flundern zu 8 97 
ruſlh geſtattet, einen heil m Straße vor ſeinem »Der Weſtpreußziſche Provinzial⸗Fechtverein haben. e schen ce g 1255 Produkten Börſe. 1 
Grundſtück benutzen zu dürfen. — Die Jagd auf dem | begeht den erſten Feiertag in Speiſers Etabliſſement 1 sau en e u 41.6.1 136.20 
Bürger und Herrenpfell wird Herrn Maurermeifter | mit Muſik, bengaliſcher Beleuchtung des Gartens und et: 10 138,50 
Depmeyer für die bisherige Pacht aus weitere Jahre wieder] Tanz. S » ort. Roggen e F 43870 112 
a El SKenntnißnahme wird der Abſchluß der „ Die Pelz'ſche Kapelle jpielt am ae; Ueber einen deutſchen Erfolg im Aus⸗ Septen 11900 11770 
ädtiſchen Sparkaſſe und des Leihamts pro Aprit Nachmittag in Vogelſang, am Montag in Weingrundſorſt. lande ſchreibt der „Waſſerſport“: Herr Fritz Tendenz: ſchwach. 7 
San 1 betrug, hlernad der Beſtand der Noſenfreunde ſeien darauf aufmerkſam] Miller vom Ulmer R. K. „Donau“ hat am] Petroleum loc 1580 18,50 
Su er N 1 gemacht, daß in dieſem Frühjahre beſonders ſtark 3 Mai an der internationalen Regatta des Klub Rüböl Be} CCC 4250 1110 a 
Der Ghlenbürgerbrie ſür Sen 1. 1 10 eine Inſektenlarve von etwa 7 Millimeter Länge, nautique de Gand auf dem Kanal von Terneuzen] Spiritus Mi... 33,50 23,50 
Rauber it duch ie Maler Penner u 115 welche in einer braunen Hülſe ſteckt, auftritt und] nach Cluyſen-Terdonck unter der Flagge des BETEN 
1 9 nr 5 die Blaltaugen und jungen Triebe der Roſen auf-] Royal Sport nautique de Bruxelles theilgenommen] Königsberg, 12. Mai, 12 uhr 58 Min. Mittags. 
eriſcher Ausftatiung fertiggeſtellt worden und wird frißt. Es iſt die Larve der Roſengallmücke (Roſen- und ſich mit Herrn Eduard Lescraumaet, dem Von Portatius und Grothe, 1 
denſelben Herr Oberbürgermeiſter Elditt dem Geehrten 1 Getreide- Woll, Mehl⸗ u Spititnseommiſiönsgeſchaſt) 


ſtecher), eines winzigen, fliegenähnlichen Inſekts.] Meiſter des Europäiſchen Ruder⸗Verbandes, und 
Die Larven find wegen ihrer geringen Größe und] mit dem Meifter von Belgien gemeſſen. Das 
braunen Hülle, wodurch fie einer Winterraupe ] überraſchende Ergebniß war dies, daß der deutſche 


überreichen. Die Verſammlung ſieht davon ab, auch 
ihrerſeits ein Mitglied für die Ueberreichung zu 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
deputtren. — Mit geringen unweſentlichen Aenderungen be 


Loco contingentirt . 49,00 Brief. 
Loco nicht conting entire. . 28,50 


genehmigt die Verſammlung den Vorſchlägen des täuſchend ähnlich ſehen, nur bei genauer Beſichti⸗]Ruderer mit vier klaren Längen über den Favoriten] do. do. do. e ene, Weib i 
Lang wel den I Detöflatut über die Trottolr⸗ gung des Bäumchens zu bemerken. Die Roſenſtöcke, Lescrauwaet vom Sport ih de Bruges Tg ee 2, ii 
Gewohnheit beamer, das bisher hier geltende | welche von denſelben beſetzt find, gehen im Sommer triumphirte. F we! 
Probedienfileltung” — 3 2 12 Ander zur] unbedingt ein. Koh Wld 12 RR: behauptet, Mh Al 
eftimmt. — In gut 8 Poltzeiſergeanten wird zu⸗ * Die Bienen haben in dieſem Frühjahr inl. och und vez 128135 N 
ie das Sodwaſfr rt e ze 1888 die Brücke bei der für fie ſehr günftigen Witterung ſich ſo Telegramme > hellbunt 1 3 N. 126 1 
werten e Stadt Sol n und 5 * es ſchnell entwickelt, daß ſchon jetzt bei verſchiedenen der 5 Tranſit hochbunt und weiß 100 0 
aus eigenen Mitteln die Brü c une a Imkern unſerer Provinz, jo in der Gegend von „Altpreußiſchen Zeitung“. Nes ellbunt e 1 | 
Königliche Regierung will einen uſchuß von name Marienwerder Schwärme gefallen find, welche an Lemberg, 12. Mai. In dem Grenzorte Traut K Hi 
hafter Höhe leiſten und har auch der Kreistag des Geſundheit und Stärke nichts zu wünſchen übrig] Milno erſchoß die ruſſiſche Grenzwache eine Regulirungspreis z. freien Verkehr.. 130 
Elbluger e fat dee aus den Mitteln] laſſen. Die Imker können alſo ein gutes Schwarme] Bäuerin, welche auf ihrem Felde Kräuter ſammelte. Roggen (p. 74 8 Qual-Gew.): feſt. f 
der Kreischauſſee-Bau ale weiche durch Stadt. und] jahr erwarten und aller Vorausſicht nach auch auf] Die Bevölkerung iſt furchtbar aufgeregt, weil dies inländiſcher .. 105 
Qundtrcts zu verwalten IR) einen ens zu bewlatgen. einen ergiebi nigertrag rechnen. binnen kurzer Zeit der zweite Fall von Grenzver⸗- zuih-ponücer zum Zranfit 104 
* i ch dieſem Beſchl nen ergiebigen Honigertrag = zer 3 er 3 Termin Matgunt . 2 2.2.0.0. | 104 
Der Magi 55 hat ir 10 5 0 9 005 ongefötoifen. * Der Courirzug von Berlin, welcher 7 Uhr letzung iſt. Tranſit = 5 Size 72 
Nachdem die Abthe 0 1 ea | var die 5 Minuten früh hier eintreffen ſoll, hatte heute früh Bozau, 12. Mai. Der Sohn des Regulirungspfeis 3. freien Verkehr.. 105 
Zustimmung zu geben, 1 zbatte] wieder eine Verſpälung von 20 Minuten, welche auf Reichsraths Freiherrn Dipauli, Schüler des Berk: große (66700 g)) - . . | 126-135 
der Magiſtratsantrag zur 75 wird dem Ma ia den ſtärkeren Perſonenverkehr zurückzuführen iſt. Eben hieſigen Franziskanergymnaſiums ſtürzte bei .; leine 625.660 g). 190 
einer eingegangenen Beſchwe altniß mit einem & 5 o trafen die Perſonenzüge von Königsberg geſtern] einer Aust it ſei V und ver , Wlänbiggen rer e rr 
Antrage gemäß das Pachtperhältucz n löſt N fund: heute mit mehr oder weniger Verſpätung ein. ana ede, zulün dische 2 
ſtücksbeſizer der Danziger Straße ge 55 85 5 Diefelben waren mit Soldaten überfüllt, welche die 5 5 ſich derart, daß er kurz darauf ſeinen 5 1 1 ee = 
Fertigftellung des Nathhaus + Neubane überſiedel e Pfingftfeiertage in der H imath verleben wollen. Da] Geiſt aufgab. . f Roh zucker, ink, end. 88 9%, fehlt. 
Polizelverwaltung ebenfalls in den Neubau überſiedeln.] der Urlaub zu dem Pfingſtfeſt nur auf 3 Tage wegen Wien, 12. Mai. Wie verlautet, | 293 ‚ind, - 2 . 2 


Das Gemeindehaus, Alter Markt Nr. 11, in on 
die Polizeiverwaltung ſo lange untergebracht iſt, wir 

dadurch frei und fol dann zum Verkauſe gelangen. 
Der Toxwerth iſt durch Herrn Stadtbaurath Lehmann 
auf 20,000 Mek. veranſchlagt. In dieſem Gebäude iſt 
es jo lange einer ganzen Reihe von Vereinen ge⸗ 
ftattet geweſen, die Verſammlungen abzuhalten. So 
tagt z. B. der hieſige Gewerbeverein in dieſem Ge⸗ 
bäude ſeit dem Jahre 1828, alſo 66 Jahre hindurch. 
Der Verein, welcher entſchteden große Verdienſte um 
die verſchiedenſten ſtädtiſchen Verhältniſſe erworben, 
hat ein großes Intereſſe daran, die bisherigen Räum⸗ 


des Katſermanöver bewilligt ift, jo konnten nur dies | Tandten Fürſt Ferdinand von Bulgarien und 
leres en Gebrauch machen, welche in der Nahe Miniſterpeäſdent Stambuloff Crispi auläſz⸗ 
* Die Verfetzune urn find. — lich deſſen Kammerrede, in welcher er die 
Koſſin iſt dahin ane 3 „Diätar] Stabilität in Bulgarien anerkennend hervor⸗ 
15. d. Mis. nicht nach Dirſchas 1 Wis- hob, Danktelegramme und ſprachen gleich⸗ 
walde verſetzt wird, und der Stations⸗Diätar Kaiſer zeitig die Bitte aus, Crispi möge auf den 
vom genannten Tage von Miswalde nach Dirſchau König von Italien einwirken, damit dieſer 
verſetzt iſt. { die Initiative zur Anerkennung des Fürſten 
* Unglücksfälle. Der Beſitzer O. T. aus Stuba] Ferdinand ergreife. ; ae 
wurde beim Umbiegen um eine Ede eines Gartens Budapest, 12. Mai. Der Papſt 
kurz vor ſeiner Wohnn ig aus dem Wagen geſchleudert “ ſandte anlaj lich der Ablehnung des Eivilche: 


3 


Stetig fteigender Abſatz ſeit 1880 findet der 
Holländ. Tabak bei B. Becker in Seeſen 
a. H. 10 Pfd. heute noch fo. 8 Mark. 

r. 


* 


7 9 dirett aus der Fabrit 
7 6 alſo aus erſter Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Bi an verlange Mufter mit 
8 b Gewünſcht 


7 Auge e des 10 en 7 
von von Elten & Keussen, Crofeld. 


| 


8 2 1 


Bellevue. 


Am 1, 2. und 3. Pfingſtfeiertag: 
Großes 


Ailitär- Concert, 


ausgeführt von der 
Kapelle des Küraſſier⸗Regiments 
Herzog Friedrich Eugen 
von Württemberg (Weſtpr.) Nr. 5 
in Uniform. 5 
Täglich nenes ausgewähltes Programm. 
Entree 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Anfang 3½ Uhr. 
Am 2. Pfingſtfeiertag: 


Früh Concert. 


ntree 15 Pf. 

N. B. Bei ſchlechtem Wetter finden die 
Concerte im Saale der Bürger: 
Meſſouree ſtatt. 

Anfang 8 Uhr. Entree dann 40 Pf. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Auguſte Schalt mit 
Herrn Otto . 
Geboren: Herrn Dr. Wedel⸗Königs⸗ 
berg 1 T. — Herrn J. Scheinmann⸗ 
Johannisburg 1 S. — Herrn Eugen 
Stobbe-Tiegenhef 1 S. 

Geſtorben: Frau Maria Probſt, geb. 
Kiſchke⸗Marienburg, 46 J. — Amts⸗ 
ſekretär Herrmann Fritz = Saalfeld. 
— Rittergutspächter Ernſt Wolff⸗ 
Pogirmen. — Lehrer em. Karl Aug. 
Gohr⸗Danzig 77 J. 


— — — — . — œêp Tunene Te 
Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Mai 1894. 

Geburten: Malergehülfe Albert 
Schaefer 1 S. — Arbeiter Auguſt 
Lehwald 1 T. — Töpfermeiſter Her⸗ 
mann Millinowski 1 S. — Arbeiter 
Carl Springer 1 T. — Mangelmeiſter 
Emil Reichelt 1 S. — Arbeiter Wil⸗ 
helm Schmidt 1 T. 

Aufgebote: — Arbeiter Joſef 
Si verw. Arb. Schulz, Auguſte, 

eb. Haak. 0 
5 Eheſchließungen: Pract. Arzt 
Dr. Carl Baatz mit Maria Baecker. — 
Fabrikarb. Johann Klein mit Auguſte 
Schiller. — Schmied Eduard Schulz 
mit Henriette Martens. — Schneider 
Wilhelm Roſchewski mit Charlotte 
Borchert. — Metalldreher Auguſt Häſe⸗ 
Elbing mit Anna Binding⸗Neubaum. — 
Kutſcher Eduard Pfeiffer mit Eliſabeth 
Müller. — Arb. Gottfried Pußack mit 
Maria Lindenau. 

Sterbefälle: Arb. Anton Both 
S. 3 T. — Klempner Albert Kirſtein 
S. 2½ J. — Schiffer Eduard Creutz⸗ 
mann S. 9 T. 


- 
— 


8 
Saul Braun 


Merloble. 
lbing, im Moai 1594. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nachmittags 4 Uhr 
verſchied nach langem ſchweren 
Leiden Frau Rentiere 


Luise Rentel, 


geb. Heyn, 
im 69. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tief ergriffen an 
Elbing, den 11. Mai 1894. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, den 15. d. Mts., 10 Uhr 
Vormittags, auf dem Altfelder 
Friedhofe ſtatt. 


Runſtuerein. 


Mittwoch, den 16. Mai e., 
Nachmittag 5 Uhr, 

findet im kleinen Saale der Ressource 

Humanitas die 


Generalverſammlung 


und ſtatutenmäßige 


Verlooſung 
von Kunſtwerken 
ſtatt, wozu die Mitglieder des Vereins 
hierdurch ganz ergebenſt eingeladen 


werden. 
Der Vorſtand. 


FFC 00T0T 
Preißelbeeren in Zucker, Seuf⸗ 

gurken, gemiſchte Marmelade gebe 

ausgewogen p. ½ Kilo 50 Pfg. 


Otto Schicht, 


| Rathskeller. 


Erſtes und größtes 


Königsberger Pferdelotterie, güufige Geivinnchaneen, weil weniger Looſe u. verhältnißm. mehr Gewiune, Looſe à 1 Mk, 11 Looſe 10 Mk, Loosporto u. Gewinn⸗ 


ſte 30 Pf. extra, empf. die General-Agenkur v. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., forte alle durch Plakate erkenntlichen Verkaufsſtellen. 


Vogelſang. 


Am 1. Pfingſtfeiertag: 


Großes Concert. 


Entree à Perſon 20 Pf. 
Anfang 3¼ Uhr Nachmittags. 
Am 2. Pfingſtfeiertag: 


Früh⸗Conecert 
5 den Vogelſang⸗Verein. 

ichtvereinsmitglieder zahlen 2 5 
Entree. Anfang 6 Uhr Morgens 


Weingrundforſt. 


Am 2. und 3. Pfingſtfeiertag: 


Großes Concert. 


Entree à Perſon 20 Pf. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Otto Pelz. 


— —— —— 
Bergſchlößchen. 
Zum Pfingftfeſt, erſten Feiertag: 
12 7 amilienabend, 
eu! Gartenbeleuchtung. 
Zweiten und daten n 
BEN Grosses Tanzfest. gg 


ee 


Au erſten Pfingſtfeier 
in Herrn Speiser's ra n 2 


SSN GERN. 
Muſik des Herrn Muſikdirektor 
E. Pelz- Marienburg. 
Abends bengaliſche Beleuchtung. 
Bei ungünſtiger Witterung 
Concert im Saal. 
Anfang 3 Uhr. Entree 20 Pf. 
Zum Schluſt: TANZ, 
Näheres Plakate. 


Der Vorſtand. 


Gewerkberein 
der Maſchinenbauer. 


Mittwoch, den 16. 

„, bende 8 Uhren d. Js, 

Berjammlun - 

te weriglieder der Invali 

haben ſämmtlich zu erſch e 
Quittungsbücher mitzubringen; A 8⸗ 
zahlung der Snvaliengefder, Aus⸗ 

J. Al.: 
A. Ehlert 
Kaſſirer. 


Münchner Bierlokal. 


Vorzügliche Kü 
Sperial⸗Ausſgant ne 
und Alleiniger Vertrieb 


in Gebinden der Brauereien Löwen⸗ 
brän, München, und J. G. Reif, 
Nürnberg, ſowie 3 
Engliſch Brunner Böhmiſch 
in ſchöner Qualität. 
Heute und in den Feſttagen: 
Anſtich von der friſchen Sendung, dazu; 
Krebssuppe und 
Krebsschwänze in Dillsauce. 


Carl Haffner. 


Kinder⸗ und 


l 


rüßter Auswahl, mit auch oh 
2 empfiehlt billig: ſetzen, 


W. Stegmann, 
Berlinerſtraße 22. 
Auswärtige Oefen zu Fabrikpreisen. 


— 5 Sri nern FEC 
== Wein, = 5 
1 5 runo Stelter, 
ei in Re VE q is 2 2 DT 
Rothwein . Ltr. Flaſche von 3 bis 200 Pfg. Inn. Müh lendamm 33. 
Portwein „e dene e e e - , Eleganteſte 
nigwein 560 4 5 177 
Stachelbeorwein Be RA: 120. und an 
pfelwein . 18 8c. A 50 ummtlicher 
Tokayer wein Y Ltr. N „ 100 „ 200 X Ar ! 
f Alle Sorten alt gelagert Blumen Arrangements! 
empfiehlt ERBETEN FREE 


R. Finneisen. 


Hochfeinen Aſtrachaner Caviar, 
letzte Sendung in dieſer Saiſon, 
Straßburger Gänſeleber⸗Paſteten 
in Blechdoſen, 
Braunſchweiger, Rügenwalder 
Cervelatwurſt 


eubpfeh Otto Schicht. 


Saure Gurken, 


Preißelbeeren, 
beſten Leckhonig, 


Schweizer, Filſtter, Limburger 


Neue hocharmige deutsche Singer⸗Cretnähmaſchine 


M liefere ich bei reeller Garantie 

für 50 M., 54 M., 67,50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 
Ausführliche Preisliſte gratis. 

Meine Nähmaſchinen ſind berühmt 
durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfähigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen ſich auch von allen 
anderen durch vorzügliche Conſtruction, leichten, geräuſchloſen 

Gang und gediegen elegante Ausſtattung aus. 
Jeder Maſchine werden die neueſten Apparate beigelegt. 


> A 1. . ” 
Paul Rudolphy, Eibing, eie ale zäſe. 
La „Geſchäft i 1 . 
„ Julius Arke. 
Eigene Reparatur-Werkſtatt. E ö 
n 
Statuten, 
Da m 5 fi gew E 1 k 5 Moit: glied harten, 
J 5 5 1 E 9 b ; Diplome. 
© h. L g e 1", B N 5 Irogramme, 
Speicherinſel, Sintritthasten, 
empfiehlt 


Manerlatten, Schnittholz, Bohlen und Breiter, 
beſonders Partien Bretter älterer Beſtände 


zu bekannt billigen Preiſen. 


. 


Für Vereine! 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei 
von 


K. Gaartz, 
Elbing. 


1 3 kreuzsait., v. 380 M. an- 
janinos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ich bin zurückgekehrt u. beginne den 


Mal⸗ u. Zeichenunterricht 
Mittwoch, den 16. d. M. 


Jenny Wientz, 
Lg. Hinterftr. 31. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


Reparaturen 
von Flügeln und Pieninos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
3 1894, 


3 Verlangen = 179 e 2 . Flasche und 1 der haben pro Exemplar 5 Pf., 
eine ſolche mit dem Namen „Zacherl“. Alles Andere iſt werthloſe 
ebe A ſt werthteſe ] Exped. der Altpr. Ztg. 
Die Flaſchen koſten 30, 60 Pf. M. 1.—, M. 2.—; — nn 
Gaben Se 50 pf 
n Elbin bei Herrn Bernh. Janzen, 

3 " ; J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44, Königsbſtr. 84, 
Rudolph Sausse, 
Richard Wiebe, Droguenhandlung, 
F. Eichert, Brückſtraße 19. 
Hermann Brückner. 

Emil Priebe. 
Gustav Fereth. 
Franz Braun. 
F. Brozat. 

Fr. Elsner. 

F. Albrecht. 


Verlangen Sie nur 


Zacherlin, 


denn es iſt das rapideſt und ſicherſt tödtende 


Mitlel zur Ausrollung jeglicher Art von Inſekten. 


Was könnte wohl deutlicher für feine unerreichte Kraft und Güte f 
ſprechen, als der Erfolg ſeiner enormen Verbreitung, derzufolge kein 
zweites Mittel exiſtirt, deſſen Umſatz nicht mindeſtens Dutzendnale vom 
„Zacherlin“ übertroffen wird. ö 


der 


IN 


Hafftüftenfaprt. 


An den beiden Pfingſttagen fahren 
meine Dampfer „Rronprinz“ und 
„Vorwärts Morgens 8 Uhr 

von der „ſcharfen Ecke“ nach Rei⸗ 
manusfelde, Succaſe und Cadinen. 
Rückfahrt von Cadinen Abends 7°/, Uhr. 


Paul Friers. 


Braunsberg 
Dirſchan 


E . F NER are ne N 0 2 


beginnt ſoeben mit Heft 27 ihren zweiten Band. 
a 7 des Wochenheftes 25 Pfennig. ER 
Abu ollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 M. 
s nehmen alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten an. 


Der erſte Band (Heft 1—26) der Romanwelt, enthaltend die voll⸗ 


ſtändigen Romane „Es 7 
i Es war“ von H. Sudermann, „Schweſter⸗Seele“ 
Könige bon ebnen, „Mein Bruder Pes“ von P. Loti, „Die 
des Sliihmeler Lemaitre, und die Anfänge der Romane „Stumme 
von W. W. Wen E. Spielhagen, und „Der Kriegskorreſpondent“ 
Fon 30 Pf vereschagin, iſt zum Preiſe von 6 M. 50 Pf. geheftet, 
2 in Original⸗Einband gebunden, durch alle Buchhandlungen zu 


Spazier⸗Fahrten 


nach Kahlberg 
an beiden Pfingſt⸗ Feiertagen. 
Sonntag, den 13. Mai, und 

Montag, den 14. Mai, macht D. 

„Iris“, Capt. Steinbrink, Extra⸗ 

Fahrten nach Kahlberg. 

Abfahrt von Elbing Nachmittags 2 Uhr. 
1 „ Kahlberg Abends 7½ „ 
Paſſagiergeld hin und zurück 1,00 M., 

Kinder die Hälfte. 


Singer Danpſchiſz,Ahedere 


Schichau. 


Verlag der J. G. Cotta ' ſchen Buchhandlung Nachf. in Stuttgart. 


* 


Br 


u. 


* 


Wilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 13. Mai 1894. 
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Kirchliche Anzeigen. 


Am erſten Pfingſtfeiertage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Predigt: 93, 2 und 73 Uhr. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Geſang des Elbinger Kirchenchors: 
Pfingſtlied von Schaab. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Um Anmeldung der Confirmanden, 
Donnerstag den 17., Freitag den 18. und 
Sonnabend den 19. d. Mts., bitten die 
Geiſtlichen zu St. Marten. 

Lackner. Bury. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen 


Uhr 5 ne be 
. 95 : Herr Pfarrer Riebes. 
Borke 91 Uhr: Beichte. 
Geſang des Kirchenchors. 
Große Doxologie von Bortniansky. 
Himmliſcher Tröſter, Geiſt der Wahrheit 
2 ne Derr Pfarrer Rahn 
rü 5 
— St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 2 
er 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
r 


ecker. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. - 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
rn Uhr: Herr Prediger Dr. May? 
wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 8 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 
2 Herr Prediger Hinrichs. 
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erbauung. 


Am zweiten Pfingſtfeiertage. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Predigt: 93, 2 und 72 Uhr. 
Evangel.⸗lutheri tki 
ng ae Bunt irche zu 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm.: Kein Gottes dienſt. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 95 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Reformirte Kirche. 
8 ier kein Gottesdienſt. 
r. Holland: Vormittags 93 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Hinrichs. 
es: Abenbs 8 Uhr: 
err Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. lebe Vorm. 9 Uhr 
Herr Prediger Horn die Erbauung. 


Chr, Carl Otto, 
Wujttinitrumenten-Fabrif, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſilinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 

1 gratis und franko. 


Uhr: 


2 AL 


er Pferde - Lotterie, 
10 Equipagen: 


1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit einem 
Viererzug beſpannt, 

1 elegantes Coupé mit 2 Pferden be⸗ 
ſpannt, 

1 Halbwagen mit 2 Pferden beſpannt, 

1 Kavalierwagen mit 2 Pferden beſpannt, 

1 Jagdwagen 2ſpännig, 

1 Herren⸗Phaston 2 „ 

1 Parkwagen 22% 

1 Americain, 

1 Ponny⸗Geſpann, 

1 Selbſtkutſchirer, g 

alle complett geſchirrt zum Abfahren. 


47 edle Oſtpreußiſche Luxus⸗ 
und Gebrauchspferde. 


10 
tl. beſpaunte Eguipagen, 


darunter 


eine 4ſpännige, un 


ferner 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 
Reit⸗ und Wagenpferde 


Guſammen 72 Pferde) 
ſind die 


Haupt⸗Gewinne BE 


der diesjährigen 
Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung Silber- Gewinne, 
unwiderruflich am 23. Mai 1894.] zuſammen 2500 Gewinne, 


Looſe a 1 Mark, 


Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte incl, Porto 23 Pf., empfiehlt und verfendet 
die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


I. Jacob, Stuttgart. 
Musikinstrumenten- Fabrik 
versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Material an- 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 00 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech-Blasinstrumente, Turner-, Militär- SW 
j und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch bestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


Ferner 
2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 


Imassive 
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Molkerei Elbing 


empfiehlt ſehr preiswerthen 


Weinkäſe 


zu 15, 10 und 5 Pf. per Stück, 


Kümmelkäſen 


zu 5 Pf. per Stück. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Neuerdings 
erſcheint 


Erhöhung in 
jährlich 24e 
Ann 
von je 12, itatt bisher 8 
Seiten, nebſt 12 großen fars 
bigen Moden » Panoramen mit 
gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmuftern, 
Vierteljährlich 19:25 Pf. = 75 Kr. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten (Poſt⸗Feitungs⸗Natalog: 
Nr. 4252). Probe⸗Rummern in den Buche 


handlungen e auch bei den 


Berlin W. 55. — wien J, Operng. 8. 
Gegründet 1865. 


Beſte u. pilligſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt norbiſche 


„ _ Beitfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 1— 
e prima 


olar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.: ſilberweiße 
50 Pf v. ae 2 7 ae be 
Pfg. und .; ferner: n e 
Ganzdaunen ehe filträftie) 2 M. A und 
3 M. Verpackung zum Koftenpreife. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 50% Habatt. Etwa Nicht: 
gefaſleudes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
5 Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; 17 
Halbdaunen 1 M. 60 175 wei e 


Zeitung für Mode und Handarbeiten. 


Pianoforee | Gefpüfts-Anzeiger det Altyr. 3th. 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eiseneonstruct., höchster Tonfülle und 


fester Stimmung zu Fabrikpreisen. Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


Versand frei, mehrwöch. Probe, gegen rn 3 
Bar oller Raten von 16 Mr Mone l am besten, billigsten und reellsten bei 


Preisverzeichnis franco. — =; 
an Preisverzeichniss: franco Ä A I I 5 t B N nr ä 2 b E; 
Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 
Preis vierteljährlich nur 1¼ Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


= R Die „Elegante Mode“ ist tonangebend; ihre Pariser Mode- 
Tro dene Maler⸗ U. Maurer⸗ Neuheiten zeichnen sich durch elegante Einfachheit aus. 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


= in beſt 2 75 5 5 
5 ee Vi "as Qualitt 3 ne IE Abonnements bei allen Postanstalten und Buchhandlungen nur 
Vorſchriftsmäfnge In J. aesz jun., — 1% Mark — vierteljährlich. 

ge Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


Post- Packet Adressen — . Streichfertige Oel farben. 
mit beliebiger Firma bedru 2 2 
(t e000 Sn Lithographiſche Arbeiten 


2 
ll 8. ta fi 22 
jetzt 3, 50 Mk., A 0 bei mir in beſter Weile ausgeführt. Etiquettes, 
bei mehreren 1000 à 1000 führung. dun trationen, Ansichten in vollendet ſauberer Aus» 
ührung. Cireuläre, Rechnungen, Visitenkarten, Geschäftskarten, 


Be“ 3 Mk. a Wechselschemas, Quittungen und alle Formulare ſauber und billig. 

a = Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck Die thopraphifte Auſtalt und Buchdruckerei 
„ Otto Siedle, Kettenbrunnenſtraße 6. 

Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei. 


Elbing. Farben⸗ Handlung 
DR - | 
Richard Wiebe, Elbing, 


Kelne Hosenträger! Kelne Rlemen menen $ x 
Sea Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


|: VEREINIGT VORZÜGLICHSTE > 
QUALTAT.MITMASSIGEN PREISE; 


Schering’s Malzextrakt 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvales- 
zenten u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzuständen der Atmungsorgane, 
bel Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 = und 1.50 Mk. N ” 
1 gehört zu den am leichtesten verdaulichen, die 
Malz- Extrakt mit Eisen Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, welche 
bei Bluturmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. El. Mk. Er 2.— 

Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge Segen 

Malz - Extrakt mit Kalk. Rhachitis (sogenannte englische 
Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. 


Flasche Mk. 1.—. 
in Berlin N., Chausseestrasse 19. 


Schering’s Grüne Apotheke (Fernsprach-Anschluss.) 


Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen. 


Der - 
m Automai + Maler- Maurer- Aünflerfarhen, Pinſel, Lacke, Firniß ele „Reisfuttermehl «SER 
u jeder Kong billigs t. G. & O. Lüders, ia 55 ae en 


das am Rücktheile jeder Hose 


le Hosenträger u. Riemen vollständig ’ Dampfreismühle Hamburg. — 
ee en, 
„ — 77 m., 10,26 Om., 10,5 


ß 
E 
E 
— 
5 
= 
2 
* 
8 
8 
< 
© 
2 
E 
8 
2 
2 
8. 


augenfällig, denn nicht nur, daes 2 
der Unbequemlichkeit des 3 
An: und Abkaöpfens der Hoxenträger Die Buch- und Kunstdruckerei 218 Um, 645 Am. gen: 10,12 2m 
thoben ist, wird auch die ganze - - 
TTaltung des Korpers eine viel freiere von r Echter Ssegediner — 85 — 7,12 Om., 1000 m., 1,22 Nm. 
A m., 6,19 Am., 12,16 Nachts 


und ungezwungenere, da en 1 4 
wat bei jeder Bewegung des Körpers, H ds € Se 2 a ka Mohrungen: 
0 Aar tz rl . 7,12 Om., 10,06 Om., 1,22 Nm. 
6,19 Nm. 
2 


2 . Jedem i 
nachglebt. Unentbehrlich für Jeder- 1 E in feinster ualitnt 
für T „ Bud- N 2 

F empfiehlt sich zur Anfertigung aller vorkommenden Druckarbeiten zit BUT em Marktprei . Nan en 
Preis M. I. 25, von 2 Stück an Franko - Zusend. bei billigen Preisen und prompter Bedienung 5 ee En * De oe gedruckte find 

Nur su H H itz & Co 5 / 3 Bei Engros-Abn, bedeutend. Rabatt. 8 5 . 95 . 
beziehen von Hermann urwi 4 M H tte i e N 

€ Berlin C., 2. Klosterstrasse 49. L „Hu r, Berlin N. 
5 % „ — Lager österr. ung- Spaolalproduote. 2 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Elbing, den 13. Mai. 


1894. 


Santa Clara. 


Roman von B. Riedel⸗ Ahrens. 


Nachdruck verboten 
„Es war im Jahre 1867, alſo vor zwanzig 
Jahren,“ fuhr der Greis, ohne den Ausruf zu 
beachten, in dumpfem Tone fort, der nur zu⸗ 
weilen von dem Röcheln in der ſchwerathmen⸗ 


13) 


den Bruſt unterbrochen wurde, „als Dein Onkel 


Miguel, mein älterer Bruder den Tod inſolge 
eines Unglücksfalles bei der Jagd fand, wonach 
der Beſitz von Santa Clara auf mich überging, 
da er unverheirathet geſtorben war. 

Als ihn der Tod im beiten Mannesalter 
überraſchte, hatte er noch kein Teſtament ge⸗ 
macht und ſo hatte ich ihm denn im Walde, ehe 
er in meinen Armen den letzten Seufzer aus⸗ 
dauchte, verſprechen müſſen, bei der Uebernahme 
des Erbes die älteſten ſechzig Sklaven, denen 
er es lange zugedacht, frei zu geben Er war 
ein etwas leichtlebiger Mann, aber von ſeltener 
Großmuth und Güte, und dringend legte er mir 
es an's Herz, ſeinen letzten Wunſch zu erfüllen. 
Noch heute ſehe ich ſeinen brechenden Blick be⸗ 
ſchwörend auf mich gerichtet und bei dem Gotte, 
an dem wir beide voll heiliger Ueberzeugung 
glaubten, gelobte ich, ſeinen Wunſch, der mir 
wie ein höherer Befehl erſchien, zu erfüllen. 

Wir wohnten damals in meinem Hauſe 
u Rio de Janelro wo ich als Deputirter der 

rovinz lebte, und befand ich mich bei Gelegen⸗ 
beit jenes Unglücksfalles nur zu kurzem Beſuch 
auf Santa Clara. Dieſe Durchſicht der binter⸗ 
laſſenen Papiere meines Bruders ergab bald 
genug die Gewißbeit, daß Miguel, der ſtets 
ſehr viel gebraucht hatte, kein Baarvermögen 
mehr beſaß und Santa Clara bereits mit einigen 
nicht geringen Hypotheken belaſtet war; 
ich grübelte lange und mußte doch 
ſchlteßlich geſtehen, daß dieſe herrliche Beſitzung 
unſerer Ahnen ohne die Arbeit der ſechzig 
Neger bald dem Untergange geweiht ſein würde, 
ich vermochte die Schuldenlaſt in keiner Weiſe 
zu tilgen. Und da, Gonzaga, entſtand allmählig 
in meinem Geiſte der entſetzliche Gedanke, — 
immer wiederkehrend — ob ich ihn gleich mit 
der Kraft der Verzweiflung zu verbannen ſuchte 
— den Wunſch des Todten hinſichtlich der 
Farbigen zu verſchweigen!“ 

Gonzaga richtete ſich auf, in ſeinem blaſſen 


Antlitz lag ein finſterer Zug von Trauer und 
Unwillen. Sein Vater, den er ſo hoch verehrt, 
der ihm unerreichbar erſchien in der Ausübung 
ritterlicher Denkungsart des edlen Hauſes der 
Rio Pardos, hatte mit ſolcher Schuld auf dem 
Gewiſſen in ihrer Mitte gelebt; es war kaum 
möglich, er konnte es nicht faſſen! 

„Das hätteſt Du nicht thun ſollen, Vater!“ 
rief er hingeriſſen. 5 

Don Diego ſank, wie von einem unſichtbaren 
Schlag getroffen, auf das Kiſſen und blickte 
regungslos zur Decke. „Du haſt Recht, Gonzaga, 
ich hätte es nicht thun ſollen, aber meine Buße 
war auch eine ſchwere; denn ob ich gleich mein 
Gewiſſen durch Ertheilung beſonderer Rechte 
und überaus humaner Behandlung der Schwar⸗ 
zen zu beruhigen ſuchte, es gelang doch nicht, 
meine Geſundheit begann zu ſchwanken — ich 
wurde ein todtkranker Mann.“ 

Gonzaga fühlte, daß er ſich vergeſſen hatte 
und dem Sterbenden gegenüber zu weit ge⸗ 
gangen war. 

„Verzeihe mir,“ bat er mit erſtickter Stimme. 

„Du haſt Recht mit Deinem Tadel, Gon⸗ 
zaga, Deine Worte klangen bitter, aber ſie ſind 
gerecht! Sieh, das einzigſte, womit ich meine 
große Sünde in etwas gut zu machen ſtrebte, 
beſtand darin, daß ich die eigentlich freien 
Farbigen Vorzüge genießen ließ, welche ich den 
andern gegenüber mit dem Rechte ihres Alters 
begründete. Als es nach Jahren etwas beſſer 
mit mir ſtand und ich Santa Clara entlaſten 
konnte, nahm ich mir zuweilen vor, nach und 
nach das Verſäumte gut zu machen, aber mit 
meinem böſen Gewiſſen fürchtete ich wiederum, 
ſolche von meinem Standpunkt aus im Grunde 
ungerechtfertigte Handlungsweiſe möchte Auf⸗ 
ſehen oder Mißtrauen hervorrufen, und es blieb 
beim Alten. Um ſo mehr litt ich innerlich! 
Ueberall glaubte ich die mahnende Stimme, die 
vorwurfsvollen Augen meines ſterbenden Bru⸗ 
ders zu ſehen, ein Zuſtand, der allmählich mein 
Nervenſyſtem zerrüttete und mich mit unheil⸗ 
vollen Viſionen, welche die Phantaſie der ge⸗ 
marterten Seele ſchuf, verfolgte. — 

Sie haben es gut bei uns gehabt, viel 
beſſer, als es ihnen vielleicht im Beſitz der 
Frelheit geworden wäre, aber dennoch hatte ich 
kein Anrecht an die unentgeltliche Arbeit dieſer 
Männer, ich war nicht befugt geweſen, ihnen 
die Freiheit vorzuenthalten, die ihr ſterbender 
Herr ihnen gegeben hatte, und hätte ich ihnen 


auch ſpäter die Freiheit geſchenkt, ſo wäre es 
mir doch unmöglich geweſen, die vielen Jahre 
der unentgeltlichen Arbeit nachzuzahlen, eine 
Summe, die ich ihnen bei dem vorgerückten 
Alter nicht hätte entziehen dürfen. So wuchs 
die Sünde und mit ihr meine Schuld. 

Baron Diego ſchwieg und Gonzaga unter⸗ 
brach die eingetretene Stille nicht, in ihm tobte 
ein Kampf, er wollte die Empörung über das, 
was er vernommen, erſtlcken, weil es fein ſter⸗ 
bender Vater war, der das Bekenntniß abgelegt 
hatte, und doch gelang es kaum. 

Der Kranke rührte ſich nicht, doch als Gon⸗ 
zaga eine Bewegung machte, ergriff er die 
Hand des Sohnes und richtete ſeine vom über⸗ 
irdiſchen Glanze ſtrahlende Augen mit ſo aus⸗ 
drucksvoll flehender Bitte auf ihn, daß der 
junge Mann ſich tiefbewegt, liebevoll über ihn 
neigte. 

„Mein armer Vater, — wie mußt Du ge⸗ 
litten haben, — doch ſei beruhigt. Ich werde 
ſoweit es irgend in meinen Kräften ſteht, das, 
was Du verſäumteſt, nachholen und mich der 
Beeinträchtigten annehmen; es ſoll die Aufgabe 
meines Lebens ſein, ich verſpreche es Dir in 
dieſer ernſten Stunde.“ 

„Armer Junge, — Du vermagſt ſo wenig! 
Vielleicht hätte ich ſchweigen ſollen und das 
Geheimniß mit mir in's Grab nehmen, aber 
der Tod iſt ein ſo ernſter Mahner, Gonzaga. 
Nur um eins bitte ich Dich noch, — verſchließe 
das Geheimniß in Deiner Bruſt, ich möchte, 
daß mein Andenken in der Erinnerung Deiner 
Mutter und Geſchwiſter ein fleckenloſes bleibe, 
verſprich mir das, mein Sohn.“ 

„Ich ſchwöre es Dir, Vater, bei dem 
Allmächtigen, der dieſe Worte hört, und der 
verzeihen und Dir Frieden geben wird.“ — 

Don Diego lächelte verklärt, er ſchloß die 
Augen und dann breitete ſich mit einem Male 
über ſein Antlitz feierliche Ruhe; er hielt die 
Hand des Sohnes in der ſeinen. Als Gon⸗ 
zaga ſich zehn Minuten ſpäter lautlos über den 
ſcheinbar Schlafenden beugte, vernahm er keinen 
Athem mehr; er berührte die Stirn des Todten 
mit ſeinen Lippen und ſank von herzzerreißendem 
Weh ergriffen halb bewußtlos zu Boden. 


ö 5. 

Um dieſelbe Zeit, da Baron Diego ſanft 
hinüberſchlummerte, ging es auf der romantiſch 
am Parahyba gelegenen Beſitzung Onkel 
Claudino's, Valle Roſa, ſehr heiter zu; der 
Visconde hatte einer Anzahl ſeiner Sklaven ein 
Inſtrument erlernen laſſen und daraus eine 
kleine Kapelle gebildet, die ihre luſtigen Weiſen 
erklingen ließ und ſchon am Nachmittage das 
junge Volk im großen, roth und goldgeſchmückten 
Saale vereinigte, wo der Tanz bis zum frühen 
Morgen dauern ſollte. 

Am erſten Tage des Feſtes hatte der Vikar 
von Santa Anna Seelenmeſſen für die ver⸗ 
ſtorbenen Angehörigen der Familie geleſen, 
hierauf wurden ſämmtliche im Laufe des Jahres 


von den Farbigen geborenen Kinder getauft; auch 
die Sklaven durften ſich an dem allgemeinen 
Frohſinn betheilſgen und führten ihre Tänze 
auf, wofür ſie reichen Beifall ernteten. 

Der Visconde, ein rundlicher, behäbiger 
Herr, bartlos und pockennarbig, ging äußerſt 
befriedigt zwiſchen ſeinen Gäſten, von denen 
nahezu hundert anweſend, umher, er ver⸗ 
ehrte über alles: Wein, Welb, Geſang, 
und ergötzte ſich an dem Anblick der 
gluthäugigen, freudig erregten Jugend im 
Saale. Auch jetzt folgten ſeine kleinen ver⸗ 
gnügten Augen wieder wohlgeſällig zwei zarten 
Mädchen in weißen Kleidern und mit Roſen 
geſchmückt, die auffielen durch den Kontraſt, 
welchen ſie unbewußt boten. Leonie, nordiſch⸗ 
lieblich und ätheriſch in ihrer blonden Locken 
Fülle, daneben Luclanna, anmuthsvoll⸗ſeurig, mit 
nachtdunkeln, blitzenden Augen und mattweißen 
Teint, umrahmt von glänzendſchwarzem Haar; 
beide ſtrahlend vor Freude, glücklich, ſorgenlos. 

Nach und nach erliſcht dann der Tagesglanz; 
mit unvergleichlich poeſievoller Schönheit ſenken 
ſich die erſten ſchwermuthsvollen Schleier der 
Dämmerung des Urwaldes auf die ſchloßartige 
Beſitzung am Parahyba nieder; aus dem Walde 
drüben quillt ein Fackelzug, den Sklaven, 
ſtämmige, kraftvolle Geſtalten voll Mark und 
Lebensluſt, den Gäſten zu Ehren bringen und 
eben rauſchen die erſten Raketen des großen 
Feuerwerks in die Luft. f 

Carlos wünſchte das Ende der feſtlichen 
Tage herbei, da er unter den Huldigungen litt, 
welche die verſchiedenen jungen Herren Marga⸗ 
rida entgegenbrachten, und die ſie in ihrer 
würdevoll herablaſſenden Weiſe aber doch ge⸗ 
ſchmeichelt, annahm. Eine raſende Eiferſucht 
auf alles, was mit ihr in Berührung kam, be⸗ 
mächtigte ſich ſeiner und verdarb ihm die 
Freude; ſobald ſie aber merkte, wie und weshalb 
es in ihm wüthete und tobte, ſuchte ſie durch 
lebhafte Unterhaltungen und ein Intereſſe 
heuchelnd, das ſie im Grunde gar nicht empfand, 
jeine Qualen zu immer heſtigeren anzufachen. 

„Zur Strafe,“ ſagte ſie ſich ſelbſt, „denn 
Elferſucht iſt etwas Läſtiges und Kränkendes, 
das ihm abgewöhnt werden muß.“ Doch 
Margarida vergaß, daß dieſe Leidenſchaft eben 
unaustilgbar in ſeinem heißen ſüdlichen Blute lag. 

„Ste tödtet mich mit dieſem kalten Lächeln, 
es macht mich wahnſinnig!“ dachte Carlos hun⸗ 
dertmal im Laufe der Tage, bis er endlich heute 
ihr Vorwürfe darüber machte, daß ſie die 
Fremden bevorzüge und ihn vernachläſſige. 

„Ich ertrage dieſen Zuſtand nicht länger, 


Margarida,“ flüſterte er ihr mit einer Heftigkeit 
zu, wie ſie bis dahin noch nicht an ihm wahr⸗ 


genommen, „erlaube mir, Dich den Eltern als 
meine Braut zuzuführen, — oder — — ich er⸗ 
ſchieße mich,“ fügte er finſter hinzu. 


„Wie excentriſch Du biſt,“ bemerkte ſie 


tadelnd, „wer wird gleich ſolche Redensart 
führen.“ 


„Vergieb mir, Margarida, aber ſieh, Du, 


das Kind des kalten Landes, wo Eis und 
Schnee die öden Fluren deckt, und trübe Nebel 
das Bild der Sonne verdunkeln, Du ahnſt nicht, 
wie es in meinem Herzen glüht und lodert! In 
Eurer Heimath ſind die Farben matter, die 
Sprache nüchterner, die Herzen kälter; Mar⸗ 
garida, gelingt es denn dem meinen nicht, die 
Elsrinde in Deiner Bruſt zu ſchmelzen, die mich 
erſtarren läßt? Vergleb mir, und lege nicht den 
Maßſtab kühl berechnender nordiſcher Kälte an 
mich, nimm mich, wie unſere tropiſche Natur 
mich werden ließ, einfach, aufrichtig, ſtürmiſch 
und leidenſchaftlich, vor Allem aber von glühen⸗ 
der Liebe und Bewunderung für Dich erfüllt!“ 

Margarethe ſah das düſtere Feuer in ſeinen 
Augen und wurde ſich bewußt, daß es unklug 
von ihrer Seite gehandelt ſein würde, den 
Bogen allzuſtraff zu ſpannen. Baron Carles 
de Rio Pardo ſah in dieſem Momente gerade 
jo aus, als wäre er der Mann, die ausgeſprochene 
Drohung zu erfüllen, und damit wäre ihr auf 
keinen Fall gedient. Da überdies jede Ausſicht, 
Gonzaga zu gewinnen, verſchwunden war, jo 
lag ihr ſchließlich nichts an einer längeren Hin⸗ 
ausſchiebung der Verlobung. 

„Sprich denn mit Deiner Mutter, Carlos,“ 
bemerkte ſie mit gnädigem Lächeln, „nur ſorge 
dafür, daß ich nicht etwa ein unzufriedenes Geſicht 
zu ſehen bekomme.“ 

Er dankte ihr mit ein paar innigen Worten 
und ſuchte jofort Donna Manuela auf, der er 
N ae mit überquellender Seligkeit er⸗ 

ühlte. 


Dieſe war anfangs ſehr erſtaunt und konnte 


vor Beſtürzung kaum Worte finden; ſie er⸗ 
blaßte und äußerte nur einzelne gebrochene 
Sätze, wie: „Aber mein Sohn“ — — „ dieſe 
Fremde Deine Gattin, — unſere Tochter — — 
ich weiß nicht.. 

„Beſte, theure Mutten,“ rief Carlos unge⸗ 
duldig in ſeinem Freudentaumel, „it Margarida 
nicht das ſchönſte, liebenswürdigſte Mädchen, 
das herrlichſte Weib, welches die Erde trägt ? 
Du natürlich ausgenommen,“ fügte er, ihre 
dicken, weißen Wangen küſſend, lächelnd hinzu. 

„Mein Carlos,“ ſtotterte Donna Manuela, 
ſeine magere Hand mit ihrer weißen fleiſchigen 
feſthaltend, „ſie erſcheint mir jo kalt, ach, wenn 
Du nur glücklich wit ihr wirft! Und doch 
möchte ich mein Herzblut dafür geben, Dich fo 
glücklich zu ſehen, wie Du es verdienſt.“ 

„Ich werde glücklich ſein, Mutter, ſelbſt der 
Schmerz, der mir durch Margarida beſtimmt 
iſt, ſoll willkommen fein. Sle iſt der Stern, 
die Sonne meines Lebens!“ 

„Dennoch wollte ich viel lieber, es wäre 
nicht geweſen, Carlos.“ 

„Aber Du begrüßeſt ſie freundlich, Du 
heißeſt fie willkommen, nicht wahr Mutter? Um 
meinetwillen,“ bat er mit erſtickter Stimme. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Jette und die Käfer. „Jette“ — 
ſo hatte man ſie gerufen, während ſie in den 
Prozeßakten mit ihrem bürgerlichen Namen 
Minna M. genannt iſt — hatte es als 
„Mädchen für Alles“ nur drei Tage bei der 
verwittweten Frau Lina S. in Berlin aus⸗ 
gehalten. Als ſie am Tage nach ihrem heim⸗ 
lichen Abzuge ihre Habſeligkeiten abholen 
wollte, wurde ihr die Herausgabe derſelben 
verweigert, und erſt nach 14 Tagen gelangte 
ſie in den Beſitz ihres Eigenthums. Sie 
ſtrengte nun gegen Frau S. eine Entſchädi⸗ 
gungsklage an, die ſie damit begründete, daß 
ihr durch die verzögerte Zurückgabe ihrer 
Sachen Nachtheil erwachſen ſei. Zu dem vor⸗ 
zeitigen Verlaſſen ihres Dienſtes wäre ſie aus 
mancherlei Gründen berechtigt geweſen. „Er⸗ 
ſtens“, führte ſie aus, „hatte ick mir als 
Mächen for allens vermiethet, wo aber nich 
mit inbegriffen is, det ick mir von dem 
Schamverjarniſten, der bei die Frau wohnt, 
in die Backen kneifen laſſen muß. Zweetens 
brauch ick mir doch nicht gefallen zu laſſen, 
mit eene Katze zuſammen zu ſchlafen, wo ick 
doch ſo wie ſo ſchon Viehzeich mehr als ge⸗ 
nug in meinem Bette hatte, was mir die 
janze Nacht zerſtochen un zerſchunden hat. 
Denn als Mächen for allens. . ..“ 
„Wat Sie als Mächen for allens?“ fällt die 
Verklagte hitzig ein. „Ja, wären Se det nur 
jeweſen, dann wärt jut, dann hätt' ick Ihnen 
uff Händen jetragen, aber fo... fo waren 
Se 'n Mächen jejen allens .. .. jawoll, det 
waren Se ... Herr Richter, wat ick wollte, 
da wollte ſie immer det Jejentheil von. Un 
wat det Kneifen anbelangt, Herr Rath, da 
frage ick Ihnen um allens in der Welt, wär 
det'n Irund, uff und davon zu loofen? 
Wenn alle Mächens, die mal ehrbar in de 
Backen gekniffen ſind, jleich Reißaus nahmen, 
dann jäb et ja jar keene mehr in Berlin. 
Ick ſelbſt, Herr Juſtizrath, wie ick hier vor 
Ihnen ſtehe, ick bin als junget Mächen nich 
zehn, nee zwanzig Mal gekniffen worden, aber 
detwegen bin ick doch wer ick bin. Im Uek⸗ 
rigen aber, Herr Präſident, wat mein Scham⸗ 
berjaniſte is, der kneifft nich, det jloob ick nie 
und nimmer. Det is 'n oller Herr, der 
ſammelt Käfer, Käfer immer wieder Käfer 
aber kneifen, Jott bewahre.“ — Klägerin: 
„Er hat mir aber jekniffen. „Jette“ hat er 
geſagt, „Sie ſind ja 'n janz netter Käfer“, 
und dabei hat er mir jekniffen.“ Beklagte: 
„Da ſehn Se et nun, Herr Aſſeſſor, er hat 
ihr vor'n Käfer jehalten der olle Mann 
Un wat dat mit de Katze anbelangt, wo ſe 


fagt, dat je mit die hätte ſchlafen müſſen, fo 
is die Sache die, dat mein früheret Mächen 
det gute Thier dran gewöhnt hatte, bei ihr zu 
Füße zu liejen, und da dachte det unſchuldije 
Vieh, da wär weiter niſcht bei, un ſuchte och 
bei der Jette ihre jewohnte Schlafſtelle uff.“ 
— Klägerin: „Ick bitte, Ihre Jette bin ick 
nicht mehr, ſondern Freilein Minna.“ 
Beklagte: „Jott ſei Dank! Un dann 


dat mit det andere Viehzeich, Herr Juſtizrath, 


da frage ick Ihnen, wo jiebt et det in Berlin 
nich? Aber dajegen hilft keen Ausreißen, 
ſondern nur Inſektenpulver, wie es ja tag⸗ 
täglich in die Zeitungen angekündigt wird, un 
wat en richtijet Mächen is, det nimmt den 
Kampf uff und ſchmeißt nich jleich de Flinte 
ins Korn.“ — Das Gericht wies „Jettes“ 
Klage ab. Im Korridor trennten ſich die 
Parteien mit höhniſchen Verbeugungen. „Adje, 
Frau S.!“ ruft „Jette“, „un ick wünſche 
Ihnen und Ihren Wanzen een langet Leben!“ 
—„Adje ... Sie Mächen jejen allens!“ 

— Es giebt keine wahre Freund⸗ 
ſchaft mehr! Im Wiener Karltheater hat 
ſich Unerhörtes ereignet: Dem Oreſtes iſt 
der Pylades durchgebrannt! Am Sonntag 
kurz vor Beginn der Aufführung der „Schönen 
Helena“ wars, die alten und jungen Griechen, 
ſo erzählt das Wiener „Extrablatt“, legten 
ſoeben die letzte Schminke auf, und auch die 
Helena war, wenn man bei ihr ſo ſagen darf, 
bereits vollſtändig angezogen. Auf das erſte 
Glockenzeichen ſtürzte Oreſtes herbei, todten⸗ 
bleich. Sollten ihn wieder einmal die Erinnyen 
verfolgt haben? Auf die allgemeine Frage, 
was ihm fehle, gab der Jüngling weinend 
zur Anwort: „Mein Pylades!“ Weit und 
breit war kein Pylades zu ſehen. Wer hätte 
gedacht, daß der Pylades den Oreſt verlaſſen 
kann? Wer hätte das gedacht? Nicht ein⸗ 
mal der Euripides! Und doch war es ſo. 
Fräulein Marie Grübl, die Darſtellerin des 
berühmten Buſenfreundes, hatte ihrem Oreſtes 
die Freundſchaft und dem Direktor Blaſel den 
Kontrakt gebrochen Das beſtürzte Griechen⸗ 
volk wußte ſich keinen Rath. Achill und die 
beiden Ajaxe ſtanden da, wie an dem Berge 
Jada; Menelaos jammerte, es ſei ſchon die 
höchſte Zeit, daß ſeine Gattin entführt werde; 
Paris betheuerte, daß er an dieſer neueſten 
Entführung unſchuldig ſei und Helena ſeufzte 
wiederholt: „O Hand des Verhängniſſes!“ 
Endlich mußte man aber doch Erſatz ſchaffen, 
und ſo wurde in aller Eile eine Choriſtin 
gefragt, ob ſie ſchon einmal einen Freund 
hatte. Dann ſteckte man ſie in die verwaiſten 
Trikots und nun erſt konnte die Vorſtellung 
ihren Anfang nehmen. 


— Der Geiz der Neger. Ueber den 
Geiz der Schwarzen iſt oft von Reiſenden ge⸗ 
klagt worden. Mr. Delafoſſe, welcher eine 
Monographie über die Agnineger, Bewohner 
der Zahnküſte in Franzöſiſch⸗Guinea, veröffent⸗ 
licht hat, hebt ganz beſonders die ungewöhn⸗ 
liche Habſucht dieſer ſonſt mit manchen guten 
Eigenſchaften ausgeſtatteten Neger hervor. 
Sie ſammeln nach Möglichkeit Schätze, mit 
denen ſie aber nichts anzufangen wiſſen. Der 
Reichthum wird verſteckt, vergraben, und der 
Wohlhabende ſucht vor ſeinen Gefährten ſtets 
als armer Schlucker zu erſcheinen, um deren 
Mitleid zu erregen und Geſchenke zu erhalten. 
Nach Angaben des Miſſionars Loyer vergru⸗ 
ben die Könige und Häuptlinge des Landes 
ihren Vorrath an Goldſtaub am Fuße be⸗ 
ſtimmter Bäume, wobei ſie nur einen nahen 
Verwandten in's Geheimniß zogen, welcher, 
um dieſes zu bewahren, „Fetiſch eſſen“ mußte. 
Solche reichen Häuptlinge ſchämten ſich nicht, 
wie gemeine Sklaven auf dem Markte Fiſche 
zu verkaufen. Einige dieſer Neger vom 
Stamme der Päipibri, welche nach Paris ge⸗ 
kommen waren, kauften ſich ſchon in Marfeille 
Säcke, in welchen ſie Alles anhäuften, was 
ſie durch Bettel von gutmüthigen und leicht⸗ 
gläubigen Franzoſen erhalten konnten. Der 
Inhalt dieſer Säcke war ſehr bunt, neben 
einem halden Meter Stoff fand man alte 
Hüte, Kravatten, Handſchuhe, Hoſenträger u. 
ſ. w. darin. 

— Ueber eine merkwürdige Ver⸗ 
giftung mit Cantharidin, dem wirkſamen 
Stoff aus den „ſpaniſchen Fliegen“, berichtet 
ein Militärarzt aus Algier. Eines Tages 
kamen gleichzeitig eine größere Anzahl von 
Soldaten zur Behandlung, welche an Abge⸗ 
ſchlagenheit, Schwäche u. ſ. w. litten. Als 
der Arzt der Urſache dieſes Leidens nachging, 
ließ ſich zunächſt feſtſtellen, daß nur ſolche 
Soldaten davon befallen wurden, welche als 
beſondere Koſt Fröſche gegeſſen hatten, die ſie 
in einem nahen Fluſſe gefangen. Wie nun 
weiter zu ermitteln war, hatten ſich dieſe 
Fröſche von einer dort maſſenhaft vorkommen⸗ 
den Fliegenart ernährt, die den echten ſpani⸗ 
ſchen Fliegen (Cantharis vesicatoria) nahe 
verwandt, ſomit auch cantharidinhaltig ſind. 
Als dieſe gefährliche Beikoſt verboten wurde, 
genaſen die erkrankten Soldateu ſehr raſch. 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
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